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die unglücklichen griechiſchen Soldaten mit den 


Willen des Köni 98 
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In Lodz und nächſter Umge 


. 


In der „Nationalzeitung“ entwirft der be⸗ 
kannte Schriftſtellenr Aubrey Stanhope 
auf Grund einer perſönlichen Bekanntſchaft ein 
Bild von dem griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Venizelos, über deſſen Rücktritt wir berichteten. 
Er ſchreibt darin u. a.: 

Eleutherios Venizelos hatte ſich niemals von 
den Einflüſſen zu befreien vermocht, die auf der 


Londoner Konferenz auf ihn ausgeübt 
wurden, ſchickſalsſchwer, weil zu jener Zeit alle 
Künſte einer außerordentlich geſchickten Diplomatie 
angewandt wurden, um die Balkanſtaaten für die 
Mächte der Entente in dem kommenden großen 
Krieg zu gewinnen, der jetzt Europa verwüſtet; 
zwecklos, weil ſie den Frieden nicht brachte, für 
deſſen Erhaltung ſie angeblich zuſammengerufen 
wurde. Auf jener Londoner Konferenz waren 
Eleutherios Venizelos und Take Jo⸗ 
nescu zwei Motten, die dem blendenden Licht 
ihrer politiſchen Umgebung zum Opfer fielen. 
Als Vertreter von Griechenland und Ru⸗ 
mänien waren ſie viel umworbene Größen 175 ſte 
wurden verwöhnt und mit Aufmerkſamkeiten über⸗ 
häuft, zu Frühſtücken und Feſten geladen, und 
als ſie in ihrer Heimat zurückkehrten, waren ſie 
nichtmehr Herren über ihren freien 
Willen. Sie fielen dem Netz des ſchlauen 
Grey zum Opfer. Take Jonescu, der nach ſeinen 
Beſuchen in England und Rußland plötzlich einen 
verdächtigen Reichtum aufwies, iſt ein Mann, 
der in feinem eigenen Lande ohne Anſehen iſt. 
Eleutherios Venizelos ift eine Perſönlichkeit von 
weniger fragwürdiger Moral als ſein politiſcher 
Kollege in Rumänien, aber er hat bereits 
einmal einen tiefen Fall getan, nämlich 
vor einigen Monaten, als er durch einen Hand⸗ 
ſtreich verſuchte, ſein Vaterland zu opfern und 


Engländern und Franzoſen zur Schlachtbank nach 
den felfigen Ufern von Gallipoli zu ſchicken. 
Aber König Konſtantin, der ſich ſeit ſeiner 
Thronbeſteigung als ein Monarch von bedeutender 
Weisheit erwieſen hat, ſtellte ſich ſeinem Mi⸗ 
niſterpräſidenteu entſchloſſen entgegen und rief: 
„Nein!“ Und Venizelos verſchwand für einige 
Monate von der Regierungsbühne ſeines Landes. 
Aber er kehrte noch einmal auf ſeinen Miniſter⸗ 
poſten zurück, nach dem für ihn günſtigen Ausfall 
der Wahlen, und unter der Vorausſetzung, ſich 
zukünftig klüger zu führen. Und trotzdem 
iſt er jetzt mit der verblüffenden Erklärung vor 
die Volksvertretung ſeines Landes getreten, daß 
Griechenland durch ſeinen Bündnisvertrag ge⸗ 
zwungen ſei, Serbien zu unterſtützen, wenn die 
Serben durch ein anderes Land im Verein mit 
Bulgarien angegriffen würden. Und da 5 i ft 
gerade der Punkt, über den der König 
und ſein Miniſterpräſident vet: 
ſchiedener Anſicht ſind. Und zweifellos 
iſt heute König Konſtankin. wieder, in einem 
äußerſt kritiſchen Augenblick, der Retter feines 
Landes und verhindert deſſen Hineinzerrung in 
einen Krieg, in dem es alles zu verlier en 
und nichts zu gewinnen haben würde. 
Ich kenne Venizelos perſönlich, und ich war 
der erſte Zeitungskorreſpondent, der den neuge⸗ 
borenen Retter Griechenlands begrüßte (als der 
er ſich zweifellos erwies) zur Zeit der Zorbas⸗ 
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Revolution, als er von Kreta hinüberkam 


und Ordnung ſchuf, wo bisher das Chaos gez 
herrſcht hatte. Ich ſchätze ihn ſehr 5 15 
häufig Interviews mit ihm veröffentlicht un i ege 
ihm gegenüber freundſchaftliche Gefühle, welche 
erwidert werden. Aber ich muß ſagen, daß 
Eleutherios Venizelos einer von jenen Männern 
iſt, der ſich ſo daran gewöhnt hat, ſeinen eigenen 
Willen durchzuſetzen, daß er ſich von ſeinen fixen 
Ideen nicht mehr befreien kann und in jeinem 
Sande wie ein Diktator herrſchte, bis er | 
ſich vor einigen. Monaten dem ebenſo flarien | 


gegenüber ſah. Und zweifellos 


Durch die Poft vierteljährlich Ml. 6.00 ausſchließlich Beſtellgelld. 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. | 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
bung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


hatte er, als er vor kurzem zur Macht zurück 
kehrte, damit gerechnet, ſeine alte Entente⸗ 
Politik wieder aufzunehmen. 


Bukareſter Friedens. 


pital, um dieſe plötzliche Vergrößerung feines | 
Territoriums fruchtbringend zu entwickeln. Für 


| Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikaner Straße Nr. 
Verlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboter 


König Konſtantin, der ſich den Titel des 
„Weiſen“ zu verdienen beginnt, weigert ſich ent- 
ſchieden zu erlauben, daß ſein Land in den furcht⸗ 
baren Strudel eines Krieges gezogen wird, in 
dem es zweifellos ruiniert werden würde. 
Wenige Worte genügen, um zu zeigen, wie weiſe 
die Politik des Königs Konſtantin iſt. N 

Durch den nicht allzu gerechten Buka⸗ 
reſter Frieden von 1913 erhielt Griechen⸗ 
land nach dem Kriege gegen die Türkei den Lö- 
wenanteil der Beute. Der weite Hafen von 
Saloniki, wo alle Flotten der Welt ankern 
könnten, und die reiche Stadt Kawalla, der 
Haupt⸗Exporthafen des aromatiſchteſten und be⸗ 
rühmteſten Zigarettentabaks der Welt, fielen an 
Griechenland, nebſt 45,000 Quadratkilometern Lan⸗ 
des, deſſen fruchtbarer Boden das Wachstum von 
Tabak, Safran und Getreide begünſtigt. Griechen⸗ 


land war in der Tat das verzogene Kind des 


Aber das kleine und arme Griechenland 
braucht vor allem Zeit und fremdes Ka⸗ 


Griechenland iſt der Frieden alles, der Krieg 
würde die helleniſche Zukunft vernichten. Das 
weiß König Konſtantin, und deshalb begegnet er 
der abenteuerlichen und meiner Anſicht nach voll⸗ 
kommen verkehrten Politik ſeines Miniſterpräſi⸗ 
denten mit einem beſtimmten „Nein!“ Ein Po⸗ 
litiker, der Griechenland in früheren Tagen 
kannte, ſagte mir kürzlich: „Aber in Grie⸗ 
chenland hat der König keine 
Macht!“ Das traf zu in der Zeit des fried⸗ 
liebenden Königs Georg. Aber es iſt nicht mehr 


der Fall heute, in den Tagen des martialifch | 
denkenden Konſtantin. 


Konſtantin hat ih im Kriege feinen 
Ruhm erworben, und ſeit dem Kriege liebt ihn 
ſein Volk. Die Griechen ſind in den letzten 
wenigen Jahren ein Friegeriiches Volk geworden. 
Venizelos iſt nicht mehr Kriegsminiſter, 
wie er es einmal war. Dieſe Machtſtellung, die 
er für politiſche Zwecke ausbeutete, iſt ihm ge⸗ 


nommen worden. Der heutige Kriegsminiſter ift | 
General Denglis, ein perſönlicher Vertrauter 


des Königs. Ueber Athen und den Piräus iſt 


der Belagerungszuſtand verhängt wor⸗ 


den. Kann man unter dieſen Umſtänden noch 


jagen, daß König Konſtantin keine Macht hat, 


oder daß er nicht in der Lage iſt, ſeinen Willen 
durchzuſetzen? Gewiß nicht! Das weiß Venizelos 
auch, und er verkennt nicht, daß die Zeit für 


immer vorüber iſt, wo er als Miniſterpräſident 


der Diktator Griechenlands war. 


i Antwerpen, 


Am heutigen Sonnabend jährt ſich der Tag, 
an dem das ſtärkſte Bollwerk vor unſerer Weſt⸗ 
front, eine der größten Feſtungen der Welt über⸗ 
haupt, unſerem Angriffe zum Opfer fiel: Ant⸗ 
werpen. Als uneinnehmbar hatten Fran⸗ 
zoſen und Briten die Scheldefeſte De- 
zeichnet, die mit ihren ſtarken Fortsgürteln, der 
geſchickten Ausnutzung des ſumpfigen Vorgeländes 
in der Tat als ein Meiſterwerk der 
Feſtungsbaukunſt gelten konnte, das ſeinem 
Schöpfer Brialmont alle Ehre machte, und Ant⸗ 
werpen bot ja auch in der Tat nach der Er⸗ 


oberung der belgiſchen Maaslinie, nach der 


Beſitznahme von Brüſſel dem belgiſchen Heere 
noch einen ſtarken Stützpunkt für Bor 
ſtöße in unſere äußerſte rechte Flanke. Trotzdem 
begnügten wir uns vorerſt mit einer Beobachtung 
des Platzes und mit einer Abwehr jener Vor⸗ 


| Sonnabend, den 9. Oktober 1916. 


t G. I. 


ſtöße. 
Stadt einen Beſuch ab, im übrigen aber ließen 
größere militäriſche Aufgaben, der Kampf gegen 
das franzöſiſch⸗engliſche Feldheer, die Belagerung 
der Feſtung zurücktreten. 
ber eröffnete unſere ſchwere Artillerie das Feuer 
gegen die Forts, und nun ging's Schlag auf 
Schlag. 


des Generals v. Beſeler, des jetzigen General⸗ 
gouverneurs in Warſchau, arbeitete auch hier, 
wie bei Lüttich und Namur, in 
Verfahren“. Es wurde kein ſyſtematiſcher 
Angriff gegen die Werke eröffnet, es mangelhaft ſchlug. 


durchſchlagenden Wirkung unſerer ſchweren 
Geſchütze und nahmen eine Front, und zwar die 
Südoſtfront gründlich unter Feuer. 
blieb nicht aus: 
lagen zwei Forts in Schutt und Aſche, und am 
1. Oktober wurden die Forts Wawre, St. Ca- 
thérine, 
werken erſtürmt. 
die Forts Lierre, Waelhem, Königshökt und dieunſerem 


Seine unter großem Kräfte⸗ und Munitionsaufwand geführten Angriffe blieben ohne 


1. Zahrgang. 
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r ſtatteten Zeppeline der ſchenliegenden Redouten in unſerem Beſige; 
am 5. Oktober waren bereits die Forts Keſſel 
und Broechem zum Schweigen gebracht, die Stadt 
Lierre und das Eiſenbahnforts an der Bahn nach 
Mecheln waren genommen. 

Am 8. Oktober wurde dem Bürgermeiſter 
von Antwerpen die bevorſtehende Beſchießung der 
Stadt ſelbſt angekündigt. Herr Winſton 
Churchill, der britiſche Marineminiſter aber 
war inzwiſchen in Antwerpen geweſen und hatte 
die Antwerpener zum Widerſtand bis aufs äußerſte 
ermuntert; er brachte auch eine engliſche 
Marinebrigade mit, die ſich aber höchſt 


TEE AT N 


m 2. Septembe 
Erſt am 28. Septem⸗ 


Unſere Belagerungsarmee unter der Führung 


„abgekürztem 


: 1 Der Widerſtand bis zum 
wurde auch von einer vollkommenen Einſchließung äußerſten währte denn auch nur knapp einen 
Abſtand genommen; wir vertrauten vielmehr der Tag; bereits am B ormittag des 9. 


Oktobers waren mehrere Forts der inneren 
Linie gefallen, am Nachmittag war die Stadt in 
unſeren Händen, die Beſatzung war nach Weſten 
hin abgezogen, doch war ein großer Teil — 
über 20 000 Mann — genötigt, auf holländiſches 
Gebiet überzutreten. Seitdem am Morgen des 
10. auch die letzten Forts genommen waren, 
blieb T große Scheldefeſte unbeſtritten in 
Beſize. N | 


Der Erfolg 
bereits am 30. September 


die Redoute Dorpweldt mit Zwiſchen⸗ 
Am 3. Oktober waren auch 


ten. 


prici 


Die deutſchen Cagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 8. Oktober 1915, 
u: | Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Ruſſiſche Angriffe nördlich 


von Kaojany und ſüdlich des Wiſchnew⸗Sees ſind 
abgeſchlagen. , Eo , 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 


Die Lage iſt unverändert. a7 
i | Seeresgruppe des Generals v. Linſingen. N | 
Bei Rewel und Omyt (ſüdweſtlich von Pinsk) ſind ruſſiſche Poſtierungen von uns ver⸗ 


trieben. Unſer Angriff in der Gegend weſtlich von Czartorysk macht Fortſchritte. Die deut⸗ 
ſchen Truppen der Armee des Generals Grafen Bothmer wieſen mehrere ruſſiſche Angriffe ab, 


Balkan⸗Striegsſchauplatz. eee 

Der Uebergang über die Drina, Save und Donau nimmt einen günſtigen Ver⸗ 

lauf. Südweſtlich von Belgrad ſind 4 Offiziere, 296 Mann zu Gefangenen gemacht 
und 2 Maſchinengewehre erbeutet. Gegenüber von Ram fielen nach Kampf 3 Geſchütze in 
infere Hand. Er a r 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Er 


Nach den vergeblichen Durchbruchsverſuchen der Franzoſen am 5. und 6. Oktober war d 
geſtrige Tag in der Champagne verhältnismäßig ruhig. Das Grabenſtück öſtlich des Nav a⸗ 


rin⸗Gehöftes, das die Franzoſen noch beſetzt hielten, wurde vormittags durch Gegenangriff ge⸗ 


ſäubert, wobei einige Gefangene und 2 Maſchinengewehre in unſere Hand fielen. 
Gegen Abend nahm das feindliche Artilleriefeuer wieder zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen 
zu Infanterie⸗ Angriffen, die ſämtlich abgewieſen wurden. N 

Bei einem erfolgreichen Vorſtoß auf eine vorgeſchebene feindliche Stellung ſüdlich von 


St. Marie d Py nahmen wir dem Feind 6 Offiziere und 250 Gefangene ab. 


Oeſtlich der Argonnen bei Malincourt wurden mehrere feindliche Minenftollen durch 
Sprengung zerſtört. | 


Oberſte Heeresleitung. 


| Die Wiener Berichte. 
Wien, 8. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| | Rufſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Der Feind griff geſtern an der ganzen oſtgaliziſchen und wolhyniſchen a 
1 | Ä 5 ördli jeſtr und an der 
An der beſſarabiſchen Grenze, auf den Höhen nördlich des Dujeſtr u 
Strypa brachen die ruſſiſchen Sturmkolonnen zuſammen, ehe fie an unſere Hinderniſſe heran 
kamen. ö > | , ER . 
Nordweſtlich von Tarnopol drangen die Nuſſen an zwei Stellen in unſere „ 
ein, wurden aber durch hertzeieilende deutſche und öſterreichiſch⸗ ungariſche Unterſtützungen heut 
morgen wier fflgeſchlagen. 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2. 
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Seiler 
Hochfläche von Vie e fetten en 
ſtarken Kräſten zu einem neuen Angeiff an, der 
at 


Nahkampf zurle, 
Ne. 34, 


ne r rufe Reüfte tar 
hr: tif anterie-Regiment Tej ſchen, 
2 Olofa gekämpft. eat 
„ ne euerbings Naur. : 


msfen auf moläyniigen 
Der erlitt ſehr große Ber: 


zen. Nee 


"ale Italiener geſtern nachmittag an der 
gleich allen früheren blutig 


mof um einen unſerer Stützrunkte nordsſtlich 


die zerſtörten Hinderniſſe ein, wurden aber durch UF bteilungen des ober ſterreichiſchen Infanterie⸗ 


Regiments Nr. 14 mit dem Bajonett herausgewoerſen. 
e Ausgangsſtellungen. 


der 8 l der Italiener in ihre 


Der ganze Angriff endete mit 


zt Nordteil des Doberdo⸗Abſchnittes griſf der Feind wieder vergeblich an. 


Bei Se 243 rerjagten die Abteilungen des Infanter ie-Regiments Ne. 


87 Bis Italiener aus einen 


auf ihrer ne gelegenen Steinbruch, ſchtugen einen Gegenangriff ab und ſprengten die feind⸗ 


lichen Ste 


Hunger 
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Der Uebergang der öſterreichiſch 
Ge 
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(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


. e . An AT ER AD EEE EAEL A: 


Der neue Kurs in Griechen⸗ 
land ohne Venizelos, 


Die Mitglieder des neuen griechiſchen Ka⸗ 
| binetts ſind, einer Reutermeldung aus Athen 
zufolge, Znaimis: Vorſitzender und Aeußeres; 
Gunnaris: Inneres; Hanakitſas: Krieg. 
Kuntoriotis: Marine; Dragumi 8: Fi⸗ 
nanzen; Theodokis: Handel und Unterrichts 
hallis: Juſtiz und Eifer bahn. In der Be⸗ 
ſetzung des Kriegsminiſteriums wird 
vielleicht noch eine Aenderung e Das 
neue Kabinett wird am enog vor der Kammer 
erſcheinen. 
Reuter meldet weiter: 
Die neuen 
leiſtet. Es verlautet, daß die 


wird, um weitere Verwicklungen zu vermeiden, 


da eine Auflöſung der Kammer in der 
DUu- 


o 


Mobilmachungszeit einen chaotiſchen 
ſtand . en würde. 

Die Nachrichten a 
merhin ſpärlich und ı 


Nückbritt des griechiſchen Premiers vorangingen. 
Das Athener Blatt „Esverim“ ſchildert das Ert- 
ſtehen der Miniſterkriſe folgendermaßen: 

Nach den Erklärungen in der Kammer hatte 

König Konſtantin mit Venizelos eine Unterredung, 
wobei der e erklärte, daß er die Mobili⸗ 
ſation als Por ſichts⸗ und Verteidigungsmaßregel 
gutgeheißen habe, ein Eingreifen in einen 
verhängnis vollen Krieg zur Vertei⸗ 
digung dritter aber nicht billigen werde, 
einen Krieg, a dem Griechen! 585 d aufgrund 
ſchriftlicher Abmachungen durchaus 
perpflichtet ſei. 

N In den engliſchen Regierungskreiſen 

iſt die Unruhe und Beſtürzung nach einem Am⸗ 

ſterdamer Telegramm nicht minder gering, als in 

A ei Drefie „Der König“, fo fagt i die „Daily 

Mail", „der mit dem größten Intereſſe die 

Entwicklung der 

empfing am Mittwoch nachmittag Sir Edward 
Grey in längerer Audienz. Auch Lord 

Kitchener und der Haändelsminiſter Rur⸗ 
tintan hatten Audienzen beim König. Der 

ruſſiſche, der franzöſiſche und der italieniſche 
Votſchafter trafen 1 im Auswärtigen 

Amt ein und hielten Konferenzen ab. Auch die 
Geſandten Grie dert lands, Serbiens und Hollands 
erſchienen im $ Minifterium", 

Der auf Donnerstag früh einberufene Mi⸗ 
niſterrat ift, wie es weiter heißt, auf Freitag ö 
verſchoben worden. Statt deſſen fand ein 
Kriegsrat ſtatt, der ſehr ‚lange dauerte. Es 
nahmen an demſelben Ma quith, Grey, 

Balfour, Kitchener, Churchill und 
andere Miniſter teil. Einer zweiten Beratung 
am Nachmittag wohnte auch der fr anzöſ iige]! 
Botſchafter mit den Vertretern der franzöſi iſchen 
Armee bei. 


* 


„Morning Poſt“ erfährt aus Athen, daß der 
engliſche Geſandte, Sir Francis nn 
am Donnerstag namens der Verbandsmächt 
eine a und wichtige Unterr a 
mit König! Sonffantin geführt habe. 

Veniz eos äußerte Ah: in einem Geſpräch mit 
tefreunden, ein wahres 


Miniſter haben den Eid ge⸗ 
Venizelos⸗ 
partei die neue Regierung unterſtützen 


s Griechenland laufen im⸗ 
nit Verspätungen ein. Aber 
es mehren ſich die auftläsenben 9 Mitteilungen, wie 
ſich der Bruch zwiſchen dem König und Venizelos 
vollzog, und welche Ereigniſſe in der Kammer dem 


nicht 


e Lage verfolgt, 


lebt afie Ueberraſchung hervorgerufen. 
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Sch leie 


Illuſi ionen, die allerdings von jenen niemals ge⸗ 


grtegsſchauplatz. rn 
en und deutſchen Streitkräfte über die untere Drina, die 


de und die Donau wurde ſortgeſetzt. Die Bery iche der Serben unſer Unternehmen zu 
ch e i ai e x ten mj allen Nunkten. 
i Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
pon Hoefer, e Meutnaut. 


nig habe, ſeitdem er die Führung des Kabinetts 
nur über 


übernahin, niemals beſtanden, 


die Mobilmachung wegen Bulgariens zweideutiger 


P ing fei er mit dem Kö ing einig geweſen. 


. Kammer fand Venizelos Politik, wie 
meldet, heftigen Widerſtand bei der 
Oppo 19 So legten nach der Kammerrede des 
Miniſterpräſidenten nacheinander Dragumia, 
Rhallis, Theotokis und Gunnaris (die 
neuen Miniſter) gegen die Landung der fremden 
Truppen Verwahrung ein. 
Miniſterpräſidenten wegen ſeiner vierverband⸗ 
freundlichen Politik. Theotokis erklärte, daß nach 
ſeiner Meinung der Vertrag mit Serbien ſeit dem 
Augenblick als gelöſt zu betrachten ſei, wo Ser⸗ 
bien in Gebielsabrelungen an Bulgarien ein⸗ 
willigte, die dem Bukareſter Frieden widerſprachen, 
Hierauf verſuchte Venizelos Feine Politik in einer 
längeren Rede zu zrechtfertigen. Er legte noch⸗ 
mals ſeine Anſicht über die Bündnispflicht gegen 
Serbien dar. Zum Schluß griff er einen Teil 
der Athener Preſſe an, der er Beſtechlichkeit und 
Vergiftung der öffentlichen Meinung vorwarf. 
Nach dieſer Rede herrſchte großer Tumult. 
Hierauf nahm Theotokis aufs neue das Wort 
und warf dem Miniſterpräſidenten vor, daß er 
gemeinſame Sache mit Rußland mache, =. 
Raum Er die Ausdehnung der Slawen brauch 
ferner mit Italien, das Nordepirus, die 1 1 
ſchen Inſeln und ſelbſt Korfu haben wolle, und 
mit England, das gr Br Gebiet an Bulga⸗ 
rien abzutreten be abfichtige. Nur Frankreich habe 


— 


keinen Wunſch nach griechiſchem Gebiet geäußert, 


aber penin wäre Frankreich das hilfloſeſte Land 
unter den Bundesgenoſſen. Griechenlands Pflicht 
ſei zum mindeſten, ſtreng neutral zu bleiben. 


Wie es zum Bruch kam. 
Ueber 


langt habe, er ſolle ſich nicht mit einem nur for- 


mellen Proteſt gegen die offenkundige Verletzung 


der griechiſchen Neutralität durch die Entente be⸗ 


gnügen, ſondern auch die 


ie 


zelos weigerte ſich, dieſe Erklärung zu über⸗ 
reichen, worauf der König erklärte, daß er die 


Politik ſeines Miniſterpräſidenten nicht mehr zu 
billigen vermöge. ri 


———ů— . 


Der v ſchwere Schlag far den 
Dierverband. 

Die griechiſche Kriſe hat i in Frankreich 

Die fran⸗ 

zöſijche Preſſe ſpricht von einem Theatercoup 


und von einem Staatsſtreich. Sie erklärt, 

zan habe eine ſolche Entwicklung nicht erwarten 
können. 
Venizelos, die eine f 


für 
ihrer r Diplomatie ſei, ſeien noch unbekannt. 


Die tieferen, Gründe der Abſetzung von 


die Verbündeten und kein Erfolg 
Die 
Folgen dieſes wichtigen 18 fei bl ſeien u 
110 I biehbar. 
nf 


2 


ls 1 1 könnte. Die belton der 
Serbin deten nach Mabie ſei nicht in Frage 
tell, — Der „Temps“ erklärt, die Alliierten 
rden ihren Weg, nach Serbien fortſetzen; dies 
i A e Dauptjade( 2). l N 

Turiner „Stampa. ſagt in einem Artikel 
Balkans phing läßt ihre 
fallen und zerſtört dabei nicht wenige 


2 


2 


—. 


Mia 
wis 


ſchaute und nur 
wurde. 
| Dg ſeither verronnen. 


vor, drangen durch 


Sie verurteilten den 


die Demiſſion Venizelos' per- 
lautet noch, daß der König von Venizelos ver⸗ 


Erklärung abgeben, daß . 
Griechenland feſt entf ſchloſſen ſei, ſeine Neutralität 
auch mit den Waffen zu ſchützen. Veni⸗ 


Deut he. e Sein = — . den 9. tober. 19 


nationale Problem prüften. 


Athener Ereigniſſe in ganz Italien den 


Eindruck einer ſchlim men Komödie gemacht, die 
alle verletzt. 


Hinſichtlich Rumä mien, schreibt, die 
„Stampa“: Die erſte unglück liche Liebe unſerer 


Neulinge in der Politik war Rumänien. Wer 


erinnert ſich nicht mehr daran, wie vor dem 
Eintritt Italiens in den Krieg farbige Zeitungs⸗ 
drucke jeden Tag Rumänien als die lateiniſche 
Schwester dem Volke zeigten, jenes Rumänien, 
das bis zu den Zähnen bewaffnet, ungeduldig 
und ſehnf ſüchtig nach der Stammutter Rom aus⸗ 


Da erſcholl unſer Ruf. 
Heute gibts 
Balkan keinen Staat, der in olgmpifi 


im 


em Gleich⸗ 


mut mehr Friedfertigkeit beſäße als Rumänien. 


Die „Stampa“ führt f ara weiter aus: Das 


Leitmotiv einer neuen Balfanliga gegen die 
deutſche Barbarei war ein Meif ſterwerk von 
Naivität, das eine allgemeine Lachf falve hätte 


auslöſen ſollen. Es if ein Verbrechen, wenn 
man in der Kriegszeit Phantaſtereien huldigt, 


denn ſie führen in ſchwere Irrtümer. Das Blatt 


schließt mit dem Satz: Heute iſt das letzte Er⸗ 
wachen erfolgt, die lehte Illuſion Aber nden. 


So ſehr wir die Tat Griechen lands bedauern, fo 
wollen wir uns doch nicht 


zu ſehr darüber be⸗ 
trüben, wenn ſie nur bewirken wird, daß wir 
alle den Sinn für Wüklichleſt bekommen. Die 
Politik ift die Kunſt des 2 Borhe rſehens und des 
Vorſehens. 

Aus der Londoner Preſſ e kann man ohne 
weiteres die große Beſtürzung nicht nur 
über den Fehlſchlag der Ententepolitik in Sofia, 
ſondern noch mehr den Rücktritt des griechiſchen 
Miniſterpräſidenten erſehen: 


„Dall Mail“ ſagt: Die Entlaſſung 


Venizelos' iſt ein neuer und febr wide 
tiger Erfolg Deutſchlands auf dem 
Die Ausſichten Serbiens und 


Balkanſchachbrett. 
der Verbündeten ſind nicht gut. Die Tat⸗ 
ſachen ſprechen für ſich ſelbſt. Die Lage iſt 
fo ernſt, wie ſie nur ſein kann. f 

„Daily News“ ſchreibt in einem Leit⸗ 


artikel: König Konſtantin te fich bald vor die 
Wahl geſtellt ſehen, entweder Venizelos unter ç 
Bedingungen, die dieſer ſelbſt ſtellt, wieder an⸗ 
zunehmen oder den eigenen Thron der größten 


Gefahr auszuſetzen. 
Die „Times“ 
müßten feft auftreten. 
keine Zeit mehr. Der erſte Schritt, den England 
tun müſſe, ſei, ſich unverweilt über die Abſichten 


ſchreibt, 


König Konſtantins zu vergewiſſern. Man habe g 


es offenbar mit ihm ſelbſt Br. tun und nicht mit 
1 Ratgebern. 


ee — 


Die Einſtellung der ruppenfandungen 
beſtätigt. 


Im Gegenſatz zu den Meldungen, die pon w 


einer Fortführung der Landung franzöſiſch⸗ eng⸗ 


liſcher Truppen in Saloniki berichten, beſtätigt 
eine Wiener Meldung vom 8. Oktober, daß dieſe 


Truppenlandungen eingeſtellt ſind. Es wird dies 


als eine Folge des Rücktritts Venizelos und der 
Beſetzung der 5 durch griechiſche Truppen 


aufgefaßt. 


Die ctalkeniſch⸗Vulgariſchen ö 
Beziehungen gelöſt. 
Die „Agence Havas“ meldet aus 
Rom unter dem 7. Oktober: 5 
Der Miniſter des Aeußeren Sonnino 
hat heute dem bulgariſchen Ge⸗ 
ſandten die Päſſe zugeſtellt. 


Bulgariſch⸗ſerbiſcher Zwiſchenfall. a 
Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur erfä 5 | 


daß ſich vergangenen Montag in Niſch 
ſchwerer Zwiſchenfall ereignet habe. 


tärattachss wurde von ſerbiſchen 
Polizeibeamten angegriffen, Die 
ihn ſchwer verletzten. Die Aerzte stellten 


an dem bewußtloſen Soldaten eine vier Benti- 


meter breite Wunde am Kopfe feſt und einen 
Schi üädelbruch. Dieſer Zwiſchenfall, der ſpät in 
Sofia bekannt geworden iſt, erregt leb⸗ 
haften Zorn. e 


Verlegung der ſerbiſchen entern 
Einer Privatmeldung 
der „Bafler Nachrichten“ aus Mailand zufolge, 
traf die ſerbiſche Regierung ſchon alle Maßregeln, 


Baſel, 8. Oktober. 


um den Sh der Skupſchtina, der Banken und 


der wichtigen Staatsämter nach Priſtina zu ver⸗ 
chwere Enttänſchung Ehen. tigen tasts e au ver: 


Der franzöſiſche General deAmade, der 
Beſprechung notwendiger Maßnahmen nach Pe⸗ 
tersburg reiſte, hat ſeine Reiſe in Bukareſt unter⸗ 
brochen, von wo er ſich = Die ſerbiſche Grenze 
begab, um die an der Donan errichteten Be⸗ 
feſtigungswerke, damen 


Brückenkopfe 5 zu beſichtigen. 


eine Beratung mit dem Wojewoden P Putnik. 


| Fief. Sohenlohe in Sofia 
und % Akareſt. 


deutſche außerordentliche | Boti after Wie uns Hab i 


a haben die 


durch unfer Schweigen gezügeli| 
Aber Monate 
ganze n 


die Verbünd eten 
Für halbe Maßregeln ſei 


aufesen 


Eine 
Ordonnanz des bulgariſchen Mili⸗ 


(8090 Megiſtertonnen). Jerner 


Jur f 


die ſerbiſchen 
Stellungen entlang des Kladowaer 
Er hakte 
| ber Dampfer „Nav 
Ne giſtertounen I 


von Konstantinopel nach einer Meldung : 
Bulg. Telegr.- Agentur am Mi ttwoch 
ein. Er wohnte als Gaſt 
königlichen Palaſt. 

Fürſt zu Hohenlohe 
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Si de = i de es 
müdlichen Bemühungen des G 
an, die Freundschaft zwiſchen D 
Vereinigten Staaten zu beten. 
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Auswahl ber Beeffeftinmen f algen: 

Die „World“ ſchreibt: Keine Eze kaun 
in dem Eingeſtändnis des Unrechts, l einem 
befreundeten Volke angetan hat, weitergehen als 
Deutſchland. Der Krieg wird nicht ewig Dauern 
und Deutſchland wird einſt einſehen, daß ſein 
gde en 1 in der großen Arise der 

Staaten war, Pe e 

t rechts und der Srundinge 
m f 
offer ee a beji 19 1 Note des Graſen 
Bernſtorff nicht nur fal, ſondern auch 


die haupt ſächlichſt Ken 
züglich Des U- oc 


“> 
. . 


feien. Das 81 P er 
feſte Haltung bes 3 Pra ibeni f : Ride 
lichen Eifen des Grafen Vernſtorſf. 

„Nieuwe $ Natterbe mich 
meldet aus Neuyork: Der Brie 


Bch ſchafters an den Staatsſekretär Sar 
dem die Verſenkung der abi mi Det 
wird, wie man glaubt, das letz i 1 
zu einem vollftündige N i 8100 
Deutſchland und den Vereinigten n 
dem Wege räumen. 
„Evening Sun“ reist 5 
artikel: Die Sprache des $ = 2 
ſtorff an Sisate isteire = 
gang der „2 1 abi * ge 
Wüänſchen übrig. 
herzuleitende Sicherheit 
pitjem Maße befriedige 
Bott wird ſich darüber freuen, 
über den Bezie hungen i! 
deutſchen Regierung ſchwebte, bei 
Anstoß auch immer g 
ihm zugeſchriebene Handlun 
bei uns hervorgerufen Babe 
doch ſeinen . Verdi tenſten 
ſtifte r, indem er feine 7o 
Beacht ung unſerer Rechte z 
Unſere 5 erzliche Anerkennung. 
erden gern den Erfolg aner 
ſchafter auf einem höheren $ 
der Schlachten, dem Felde der 2 
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gen und den Sieg, den er fü r die? un 
ber et zwiſcher Den Nation 


hat. 


Nicht nur die Preſſe, auch die een 


Beamten in Maſhington find, wie eine Draht⸗ 
meldung aus Neuyork beſagt, über die P Beilegung 
des „Arabic“⸗Falles hoch befri⸗ edig t. Die letz 


teren vertrauen vollkommen auf Der tſched: ads auf⸗ * 
richtige Verſicherungen, keine weiteren Unterſee⸗ 
boot⸗Stteitige eiten hervorzur rufen und die 
freundſchaftli chen ez ieh ungen Fort, 


unſere U- Boote im $ 
meer. 


In den letzten Wochen haben tt ſere 
n Hnterfeebonte im Mittelmeer, wie 
uns aus Berlin gedrahtet wird, beſonders 
erfreuliche Arbeit 5 Es wurden 
etwa ein D u e der Dampfer 


T E222 


verſenkt, darunter mehrere g vo ße 
Transportſchifßſe mit Tru p, 


pen an Bord. is 
Unter den verſenkten Schiffen 
ſich das große Transportſchiff „2 


— 
das Traus N „l d en a 


18. Seßtember mit 309 ann i 
Truppen verſenet. Von eng 
Schiffen wurden zum Sinken 


„Patagonia (8900 Bruttovegiſter⸗ 


tonne en), am 15. September, 7 ind 
mon (A989 Beniter sregikertsanen) am 
29. Septen nn EBren (3900 
| je Se onnen) am IL Ofis ober, 
afranzsdfiigen Schiſſen wur⸗ 
. ver ſeukt; Der Hilfskreuzer „ Sngeim“ 
wo Besifiertonnen) der Dampfer 


pÈ va e ni a en. ‚(esse Me iegitestonnen) der 
@ 650 dienten nen) „ 
„ o$ i 21 ei at (288 


a at 111 8 
und noeh ei 


| anderer Schiff fe. 5 5 


* iy ar 


2 24. 
Sn enge 
Spy 


ergänzend mitgeteil t wird, habe 


Einvernehmen 110 iſchen ihm und dem Kö⸗ 


heat wurden, die gelaflen und obiektir Br inter- 


nft Fin $ 0 22 enbo he e a auf der Rück a fcb e gegi d dieſe neue U-Boot, 


„ Nr. 242 I ! 8 
gefahr nirgends den gewünſchten Er⸗ 
{ olg gezeitigt und der U⸗Boolkrieg im Mittel⸗ 
meer dürfte nicht ohne Einfluß auf den Balkan, 

namentlich auf die Truppenſendungen nach S a- 
Loniki fein, l „„ ͤ 


Die unverletzte ſpankſche Neutralität. 
Nach einem Telegramme aus Paris meldet 
„Journal“ aus Madrid: Um den Gerüchten 
über das Beſtehen einer Verprovian⸗ 
tierungsſtation für deutſche Unter⸗ 
feeboote an der ſpaniſchen Küſte die Spitze 
abzubrechen, erklärt der Marineminiſter nochmals, 
daß dieſe Gerüchte falſch ſeien und daß die 
ſpaniſche Neutralität noch in keinem Falle verletzt 
worden ſei und auch nicht verletzt werden würde. 


Kühne Tat eines deutſchen i 
Waſſerflugzeugs. 


Eine bemerkenswerte Tat hat einem Berliner 


Telegramm zufolge ein deutſches Waſſerflu 
„Flegramm! rſlugzeu 
im Rigdif d en Meerbuſen vollbracht. 
Auf der Rückkehr von einem Aufklärungsfluge im 


Rigaiſchen Meerbuſen ſichtete das 
Waſſerflugzeug am 12. September ea 


von Dün 8 r F de aus 1500 Meter 
einen ruſſiſchen Zweimaſtſchoner. 
Dieſer hatte den Kurs nach e und 
wurde von einem Schlepper geführt. 

Der Führer des deutſchen, Waſſerflugzeuges 
ging auf hundert Meter herunter und 
der Beobachter ſchüchterte die Beſatzung durch 
Schüſſe fo ein, daß alle Mann an Deck kamen 

und die Hände hoch hoben. Dadurch war einem 
Rammverſuch des Schleppers vorge⸗ 
beugt. Das Waſſerflugzeug ging nun auf das 
Waſſer nieder und der Beobachter ging an Bord 
des Dampfers und befahl der Beſatzung, 
Schlepper zu gehen. Der Schoner, der den 
Namen „J la“ trug, hatte eine Ladung Eiſen und 
Kohle nach Riga beſtimmt an Bord. Durch 


Höhe 


Leckſchlagen des Schiffsbodens wurde der Schoner 
Das deutſche Waſſerflugzeug ſetzte 


verſenkt. 
ſodann ſeinen Weg fort. 

Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein deutſches 
Waſſerflugzeug in dieſer Weiſe ein feindliches 
Schiff vernichtete. Sy 


„ve Verſenkte Schiffe. 
Einer Drahtmeldung aus London vom 8. 
Oktober zufolge iſt der Dampfer „Arabian“ 
von der Ellermann⸗Linie iſt verſenkt worden. 2 

Mann der Beſatzung wurden gerettet. EN 
Nach einer Amſterdamer Meldung er- 
hielt die holländiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
m 7. Oktober früh die Nachricht, daß der 
Dampfer „Texelſtroom“ (1602 Bruttotonen) 


bei Sheerneß geſunken iſt. Die 24 Mann 
zählende Beſatzung wurde gerettet. Die Geſellſchaft 


glaubt, daß der Dampfer auf eine Mine geſtoßen 
iſt. Lloyds meldet, nach einem Telegramm aus 


London, daß ſoweit bisher bekannt wurde, von 


dem auf eine Mine geſtoßenen Dampfer 
ſonen gerettet wurden. „ 

Ueber die beinahe zwei Monate zurück liegenden 
Vorgänge, die zum Untergang des norwegiſchen 
„Magda“ führten, wird 
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Von Eva Elsbeth Ühde. 
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„Meine Begriffe ſtreikten .. das war doch .. . aber 
wie kam der nach Berlin? Was tat er um dieſe 
Zeit in Deutſchland? Vielleicht ſpionierte er! Ihn an⸗ 
ſprechen oder nicht? Ihn vielleicht entlarven 

Er ſah meine Verblüffung, 


ragte er. RS wi 
& „Ich bin baff, Sie bei uns zu feher. Sie find doch 


Ruſſe? Nichtiger Ruſſe aus Petersburg, ſoviel ich 


weiß ?, a e re 
„Ja ich bin richtiger Ruffe,” beſtätigte er, lachte ein 
bischen und ſah vorſichtig um ſich. An den Tiſchen 
neben uns ſaß noch niemand. „Ich bin damals, bei 
Kriegsausbruch, in Deutſchland geblieben. a 
„Und gehen frei herum? Wie ift das mÜ lich 2. | 
„Nun, ich bin Arzt!“ ſagte er großartig. i 
„Na und? Das hätte fo viel zu bedeuten? , 
„Ganz gewiß! Bitte, können Sie mir ſagen, ob ſich 
außer Charitas etwas als international erwieſen hat? 
„Größenwahnſinnig!“ läſterte ich, freute mich aber, 
ſeine unverwüſtliche Art nicht geändert zu finden. „Und 
Sie betätigen ſich in aller Oeffentlichkeit als Arzt? 
Iſt das fo einfach geweſen?“ = 
„Im Gegenteil, es war ſchwer genug! Ich will es 
Ihnen gern erzählen, es wird Ihnen Spaß machen, 
ganz was für Sie. Darf ich mich zu Ihnen ſetzen oder 
kommen Sie an meinen Tiſch?“ | 
Ich hatte indes eine unerfreuliche Erinnerung an 
einen Spaziergang mit einem Amerikaner, den man. 
als Engländer verdächtigt hatte, und der ſich laut und 
temperamentvoll ſolchen Irrtum verbat, ſodaß eine 
recht unangenehme Situation daraus entſtanden war 
— mitten auf dem Potsdamer Platz. Seitdem ging 
ich Ausländern in der Oeffentlichkeit lieber aus dem 
Wege, und dieſer Rufe ſprach fo auffallend bizarr, daß 
„Ich bin Stammgaſt in dieſem Reſtautant, man 
kennt mid) hier, und ich habe au ßerdem die Bürgschaft 
eines Lazaretts und einer Klinik in der Taſche“ ſagte 
er, meine Züge raſch verſtehennd. . 
Wir ſetzten uns zuſammen und ſprachen von Jena, 
wo wir uns kennen gelernt hatten, dem unvergleichlich 
füßen und fidelen Städtchen, jo alt und mit kurioſen 


t 
~ 


— 


nauen Berichten der 


Keſſel gerichtet ſchien. 


auf den 


aus 


orga 
2 e AEE 


Wundern, 


unbeſchwerteſten mitgeſungen: 


mein Zaudern, ſtand auf N . 
und verbeugte ſich. „Wollen fie mich nicht kennen?“ 


mann her — 


. Deutſche 


zählte ſeinerzeit dem Blatte, man habe kein 
U-Boot geſehen. Es wär dunkle Nacht, 


aber das Waſſer ruhig, ſo daß man das Torpedo 


wie einen leuchtenden Strich in längerem Abſtand 
vom Schiff ſehen konnte. Das Torpedo traf die 
„Magda“ am Bug, obwohl da 


> 


Die Not in Rußland... 
-= In allen Teilen des ruſſiſchen Reiches, nicht 
nur in den unmittelbaren Nachbargebieten der 
Kriegsſchauplätze macht ſich eine empfindliche 
Notlage der Bevölkerung bemerkbar. So äußern 


bezüglich Kiew die Petersburger Militärkreiſe 


ernſte Befürchtungen. Die Stimmung in der 
Stadt iſt ſehr erregt. Es herrſcht erheb⸗ 
licher Lebensmittelmangel, die Preiſe 
ſteigen enorm. Der Kiewer Stadtrat erbat drin⸗ 
gend von der Regierung einige Millionen Vor⸗ 

Im Norden des Reichs ſieht es nicht beſſer 
aus. Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ 
meldet darüber: Die in Reval erſcheinende Zei⸗ 
tung „Iswiſtija“ berichtet, daß ſich die Revaler 
Bevölkerung in ſchwerſter Notlage befinde. Es 
fehle gänzlich an 
Mehl und Fleiſch. 

„Rjetſch“ bringt einen Artikel über die 
Veränderung des Ausſehens von Petersburg. 
Während bisher Ströme von Flüchtlingen durch 
die Hauptſtadt zogen, ſieht man jetzt Scharen 
von Wohlhabenden und Armen durcheinander 
ſtundenlang vor den Lebens mittelſtän⸗ 
den ſtehen, um ein wenig Lebensmittel zu er⸗ 
haſchen. Je weniger Vorräte vorhanden ſind, 
um ſo mehr verſuchen einzelne, die vorräte an⸗ 
zuhäufen, wodurch der Mangel noch vergrößert 
wird. So entſteht ein äußerſt ungünſtiger Wechſel 
in der Stimmung der Bevölkerung. Die Men⸗ 
ſchen intereſſieren ſich nur für ihre eigenen An⸗ 
gelegenheiten. Dies bringt eine Gefährdung des 
Staates, Auflöſung und Verflüchtigung 
der Staatsidee mit ſich. 

Rußland würde gerne den Mangel 
wie Deutſchland ertragen, wenn es wirklich 
Mangel an Lebensmitteln hätte. Aber Rußland 
iſt ſozuſagen überfüllt mit Lebens mit- 
teln. Es könnte damit nach Eröffnung der 
Dardanellen ſogar ſeine Verbündeten verſorgen. 
Die Beamtenſchaft prüft lediglich die ihr zuge⸗ 
ſandten Entſchließungen, ohne etwas Sachliches 


vorzunehmen. 


die Thüringer 


Berge, von luſtig verlebten Sommertagen und nächt⸗ 


— 


lichen Kahnfahrten auf der Saale mit bunten Lam⸗ 


pions, Wein und Gitarren. Er hatte es immer am 


Mir trinken den Wein 
And küſſen die Maid 
And laſſen den Eulen das Klagen. 


Wir erinnerten uns der übermütigen Studenten⸗ 
umzüge zu Semeſterſchluß, in die dann jäh das Aner⸗ 
faßliche ſchreckte . e 
„Wann reiſten Sie eigentlich ab?“ fragte er. 
„Gleich, als die Mobilmachung proklamiert wurde, 
am 31. Juli alle.“ „„ en 
„O, das iſt ſchade. Noch zwei Tage hätten Sie blei⸗ 
ben müſſen, dann hätten Sie Großes miterlebt. Zuerſt 
wollte ja kein Menſch dran glauben, und es wurden 
nur noch luſtigere Lieder als ſonſt geſungen.“ 
„Ja, das habe ich noch mit erlebt.“ . 
„Aber als dann die Gewißheit kam! Wirklich 


ſchade, den Aufſtand hätten Sie ſehen müſſen! — Die 


Ausländer ſuchben natürlich To ſchnell wie möglich ab- 
zureiſen, und auch ich packte meine Sachen und fuhr 
zur Bahn. Meine Freunde kamen mit, drückten meine 
Hände und wünſchten mir alles Gute: „Auf Wieder⸗ 
ſehen! Auf Wiederſehen im Frieden! Komm heil 
wieder zu uns, fideles Haus!“ r 

Das war der eigenartigſte Moment meines Lebong. 


Sie ſollten auf einmal meine Feinde ſein, dieſe Men⸗ 
ſchen, mit denen ich geſchwärmt und geſungen hatte, 


in deren Augen ich wie immer aufrichtige Zuneigung 
ſah, die meine Hände hielten und zu denen ich die Liebe 
unverändert in meinem eigenen Herzen fühlte? In 
einer Woche vielleicht ſollte ich ihnen mit der Waffe 
gegenüberſtehen? — Nein! 
zurück auf den Bahnſteig und ſbieg aus. 

„Einen Schutzmann her! Einen Schutzmann, Kinder! 
Er ſoll mich ſeſtnehmen, mich meinetwegen ins Ge- 
fängnis ſetzen; verzeih mir Gott und meinKaiſer: 
auf Euch kann ich nicht ſchießen. Alſo einen Schutz⸗ 
té i : Í 


Natürlich nahmen fie mich in ihre Mitte zurück; 
wie, das werden Sie ſich denken können! Keiner 


wußte, was mit mir werden ſollte, nicht einmal Geld 


hatte ich, aber noch am ſelben Abend brachten ſie mir 
etwa 1000 Mark, die ſie für mich beſchafft hatten. Ich 
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Heizmaterial, Zucker, 


ebenſo 


b 


ſtellte mich der Polizei; die ließ mich Angeſchoren, und 


Bevölkerung weniger wohlwollend gegen mich wurde. 


Ich warf meine Koffer 


oote erg operierenden deulſchnn Kußlanss Zerfahr > — 
U-Boote ergäbe. Der Kapitän des € Siftes er.. 8 Rußlands Zerfahrenheit. 


E Nach einer Meldung der „Rietſ ch“ hat der 
Miniſterrat beſchloſſen, keine Maßregeln gegen 
die Semſtwokongreſſe zu ergreifen, da die 


Mitwirkung der Semſtwos bei der Fortſchaffung 


der Verwundeten und für die Einkäufe der In⸗ 
tendantur notwendig ſei. Weil aber die 
Kongreſſe über den geſetzlichen Rahmen hinaus⸗ 
gegangen ſeien, habe der Zar den Empfang 
ihrer Abordnung abgelehnt. Für die Ein⸗ 
berufung der Duma liege derzeit kein Grund vor. 
Ferner ſollen Juden, die über den Umkreis 
ihres Aufenthaltsortes hinaus Handel treiben, 
nicht mehr eingeſperrt und ihre Waren 
nicht mehr konfisziert werden. . 

Obwohl die vorbeugende Zenſur nicht einge⸗ 
führt iſt, hat es die Beamtenſchaft doch verſtan⸗ 
den, im Jahre 1915 47 Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften zu unterdrücken, wobei gleichzeitig amt⸗ 
lich anerkannt wird, daß die Preſſe außerordent⸗ 
lich patriotiſch geſinnt iſt. Trotzdem findet 
die Unterdrückung der Preſſe in maßgebenden 
Kreiſen Zuſtimmung. — Ein Was des Zaren 
ſetzt die Anſprüche an den für den Eintritt in 
die Offizierſchulen erforderlichen Bil⸗ 
dungsgrad erheblich herab. 


Fr 5A 

Ensornas erfundene Erfolge. 

Das k. und k. Höchſtkommando verlautbart: 
Die im Cadornaberichte vom 5. Oktober auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß es den Italienern ge⸗ 
lungen ſei, uns an der Wiederbeſetzung 
des Torrione zu hindern, iſt falſch und 
glatt erfunden. Die Kuppe iſt, wie bereits ver⸗ 
lautbart, am 23. September von uns ſtürmend 
genommen worden und ſeither feft in unſerem 


Kriegsminiſte 


r, daß das Nachlaſſ 
in der Hauptſache auf die großen 
zurückzuführen ſei, die das Ausf. 
die ungeheuren Artilleriekämpfe fi 
Munitionsdepots bereite. 

Der Zorn der Kommiſſionsmitgli 
ſich infolgedeſſen gegen den Munit 
Thomas. Dieſer hatte den ungli 
danken, bei ſeiner Verteidigung auf 
kurzem entdeckten Unterſchlagung 
andere Mißſtände in den franzöſiſchen M. 
fabriken hinzuweiſen; er erwähnte au 
ſchwere Exploſion in einer bedeutenden Mi. 


Son, 


fabrik bei Bordeaux, die ſich anfangs Sem PA 
ereignete und von der in der Preſſe nidi us⸗ 
kannt geworden war. Die Ausführungen Tho. 18. 
entfeſſelten einen ſolchen Sturm, daß The: y 
nur durch die Vorhaltungen Vivianis überre 4 


werden konnte, fein Amt niederzulegen. Er fh 
ſelbſt den Senator Humbert zu ſeinem Nachfolge 
vor. Wenn auch nichts Entſcheidendes geſchah, 
bleibt die Kriſis doch beſtehen. 5 


anreisen enapan nna nenne 


Helle vor einem Jahr. 


Die Lage im Weſten iſt im ganzen unverändert. 
Ungeachtet einiger heftiger Kämpfe, beſonders in der 
Gegend von Roye, find die Stellungen die närslichen 
wie vorher. l , 


Am Vormittag fallen mehrere Forts der 
inneren Feſtungslinie Antwerpens. Die 
Stadt befindet ſich feit heute nachmittag in Deut 
ſchem Beſitz. Der Kommandant und die Beſatzung 
verlaſſen den Feſtungsbereich, nur einzelne Forts ſind 
noch vom Feinde beſetzt: der Bei; von Antwerpen i 
dadurch nicht beeinträchtigt. 

Im Hafen von Antwerpen wird der Lloyddam⸗ 
pfer „Gneiſenau“ auf Betreiben der Engländer 
angebohrt und verſenkt.. N 


erklärte jedoch der 


— — e ete 


ich arbeitete weiter bei Profeſſor X. wie alle Tage. 
Leider verſchwand bald einer meiner Freunde nach 
dem andern; ſie traten ins Heer, oder hatten ſonſt eine 
Pflicht zu erfüllen, und als ich faſt immer nur noch 
allein auftrat, konnte ich merken, daß die bürgerliche 


Mit dem Uebermut halbwüchſiger Straßenjungen 
fing es an und endete damit, daß Profeſſor X. mir eines 
Tages ſagte, es läge in meinem Intereſſe, in eine 
größere Stadt zu ziehen, wo mich niemand kennt. Nett 
wie er immer war, gab er mir eine Empfehlung an 
einen Freund nach Leipzig, einen Chirurgen, der mich 
auch ohne weiteres in feiner Klinik anſtellte. Mber, 
der Wohnungswechſel war verfehlte Taktik. Ich 
hätte in Jena bleiben ſollen, denn dort hatte ich doch 
zuviel Vertrauen und guten Glauben auf meiner 


Seite, als daß jemand im Ernſte gegen mich aufge- 


treten wäre. Was mir dort hin und wieder läſtig 
wurde, war eigentlich nichts anderes, als das Knurren 
des Gewaltigen, der ſich gegen einen Schwächling groß⸗ 
mütig erwies, das aber anerkannt haben wollte. 

In Leipzig ſollte ich andere Dinge erleben. Mein 
Aeußeres kennzeichnet mich ja auf den erſten Blick als 
Fremden, nicht wahr, und dazu meine Ausſprache! Die 
haben meine Freunde auf dem Gewiſſen, denn ſie hör⸗ 
ten zu gern, wenn ich bizarr ſprach. Gott, warum folte 
ich ihnen den Gefallen nicht tun, ich ließ meiner Zunge 
freien Lauf und kam ſchließlich dahin, daß ich das Ge⸗ 
fühl für meine Mängel überhaupt verlor. Nur wenn 
meine Freunde, um ſich zu amüſieren, in meiner Art 
miteinander ſprachen, erkannte ich mich. — Iſt es noch 
immer fo ihlimm? ` l 

„Direkt fürchterlich!“ mußte ich bekennen, denn 
ſeine unglaubliche Lautbildung peinigte auch jetzt wie⸗ 
der meine Gehörnerven. 

Verzweifelt warf er einen 
zählte weite: l . 

„Als ich nach Leipzig kam, waren gerade meine 
Landsleute nach Oſtpreußen eingedrungen; beſondere 
Zärtlichkeiten durfte ich alſo nicht erwarten. Man hatte 
auch gerade ein paar Spione dingfeſt gemacht, und das 
Publikum war ehrgeizig geworden: wer an der Grenze 
nicht ſeinen Mann ſtellen konnte, ſuchte dem Vater⸗ 
lande auf andere Weiſe zu dienen und Manchen mag 
ich da mit meinem Ausſehen mehr als erwünſcht ge⸗ 
kommen fein. Ich habe nicht gezählt, wie oft ich guf- 
gefordert wurde, mich auszuweiſen —“ i 


Blick zur Decke und er⸗ 


. 


Publikum wiſſen, aus welchen 


Bekanntmachung. 

Am Tage des letzten Einzuges der rufe 
ſiſchen Truppen in Lodz im Herbſt vorigen 
Jahres ift ein einzelner deutſcher 
Soldat, der ſich verſpätet hatte und 
auf einem Zweirade durch die Petrikauer 
Straße fuhr, in der Nähe der Andrzeja⸗ 


Straße von einem Ziviliſten vom 


% m 


Rad heruntergeriſſen und zwei ruſſiſchen 
Soldaten übergeben worden, die ihn ge⸗ 
fangen nahmen. 

Alle Perſonen, die über dieſen Vorfall 
etwas gehört oder ihn ſelbſt geſehen haben, 
werden aufgefordert, ſich ſofort bei dem 
Gericht der Etaßpen⸗Komman⸗ 
dantur Lodz, Paſſage Meyer 
Nr. 6 zu melden. Ä 


Bekauntmachung. 

Durch Urteil eines Feldgerichts bei der Kai⸗ 
ſerlich. Deutſchen Ortskommandantur zu Lodz 
vom 7. Oktober 1915 ſind nachſtehende ruſſiſche 
Staatsangehörige: 

1. Maurer Valentin Walczak aus Pas 


. BEN 


„Ja, warum haben kein 
Plakat um den Hals gehängt? Wie konnte das 
a ſchönen Gründen Sie bei 

uns geblieben ſind?“ 4 
O, ich war immer objektiv genug, keinen andern 
als mich ſelbſt anzuklagen. Krieg führt mam eben 
nicht mit Sentimentalitäten, und die Folgen deſſen, 
was ich freiwillig auf mich genommen, war ich bereit 
zu tragen. Bald ging es ja auch wieder, ich wurde be⸗ 
kannt, aß immer an gleicher Stelle, ging immer durch 
die gleichen Straßen, und juft, als ich anfing, das 
Leben wieder erfreulich zu finden, paſſierte es, daß mein 
Profeſſor in ein Lazarett an die Grenze beordert wurde. 
Dahin durfte ich nicht mit. Er gab mir eine Emp⸗ 
fehlung an einen Chirurgen nach Berlin. Alſo auf 
nach Berlin! ` . , 
Die Fahrt werde ich in meinem Leben nicht ver⸗ 


geien. Im Speiſewagen wurde nämlich ein Ruffe ver 


dächtig gefunden und feſtgenommen, natürlich unten 
regſtem Anteil des Publikums. So etwas ift unan⸗ 
genehm. Ich ſagte mir, der Platz könne für mich nicht 
mehr geheuer ſein, entwiſchen konnte ich aber nicht 
mehr, der Kellner ſtand neben mir und fragte, was er 
bringen ſolle. Kaum hatte ich meinen Mund aufgetan, 
fo trat er reſolut einen Gritt zurück. ‚Ein Herr fragte 
barſch: „Was für ein Landsmann jind Sie? Ein 
anderer trillerte hocherfreut: „Da iſt ja ſchon wieder 
einer!“ Ich guckte ſie an, bat meine Papiere zeigen 
zu dürfen und hatte mich nicht verrechnet: ſie wurden 
gönnerhaft, erklärten mir ihr Mißtrauen und unter⸗ 
hielten ſich ſchließlich mit mir. — Auf den Bahnhöfen, 
das wußte ich, wird man immer am aufmerkſamſten 
beobachtet, ſobald man als Ausländer erkannt iji, Ad, 
in Berlin angekommen, hatte ich keine Luſt, mit einem 
Gepäckträger zu ſprechen. Jetzt werden Sie lachen: ich 
knüpfte meine Koffer an mein Taſchentuch. hängte fie 
an den Spazierſtock und nahm fie auf die Schulter = 

„Nein!“ rief ich und konnte es nicht glauben, miy 
das Bild nicht vorſtellen. , l 

„Doch! Doch!“ beteuerte er und balanzierte elegant 
und geſchickt einen Prachtſpargel zwiſchen feine Zähne. 
„Ich trug meine Koffer, wie ein Vagabund fein 
Bündel trägt. Das Gedränge war groß, und ich bil⸗ 
dete mir ein, daß ich nicht auffalle. Auch mit einem 
Chauffeur wagte ich nicht zu ſprechen, ſondern gab, 
ihm die Adreſſe auf einem Zettel. In dieſem Moment 
kamen in flottem Tempo zwei junge Damen auf mich 


zu, als ob ſie mich erwartet hätten. Ich verſtand ihre 


„Kaſimir Koſſowſki aus Ti- 
„Kreis Konin, wegen fahrläſſigen 
enbeſitzes, . 

„ Bekanntmachung des Oberbefehls⸗ 
vom 5. April 1915 | | 


wei Jahren Zuchthaus und zu 4. zu 


naten Gefängnis, rechtskräftig verurteilt 


= 


Der Gerichtsherr: 

von Braunſchweig, 

ſtleutnant und Ortskommandant. 
Nebesky, 

Kriegsgerichtsrat. 


Bekanntmachung. | 
Die Arbeitszeit in den Betrieben 
wurde bisher ſo feſtgeſetzt, daß an 3 Arbeits⸗ 
lagen wöchentlich je 10 Stunden täglich gear⸗ 
beitet werden durfte. Mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Jahreszeit bin ich grundſätzlich damit 
einverſtanden, daß von jetzt ab auch an 5 Tagen 
wöchentlich, jedoch je 6 Stunden täglich gear⸗ 
beitek werden darf. Die Arbeitstage müſſen von 
Montag bis Freitag liegen. u 

Diejenigen Fabrikinhaber, welche von diefer 
geänderten Arbeitszeit Gebrauch machen wollen, 
haben eine Mitteilung ſofort dem Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta⸗Straße 2, ſchriftlich 
einzureichen. 3 

Lodz, den 6. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 

v. Oppen. N 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Aufforderung vom 14. September 


an die bekannten und unbekannten Eigentümer, 


ihre im Beſchlagnahmeraum der 
Güterüberwachungsſtelle am Kali⸗ 
ſcher Bahnhof lagernden beſchlag⸗ 
nahmten Waren gegen Entrichtung des 
Zolles oder der Bahnſtrafe abzuholen, 
größtenteils erfolglos geblieben iſt, wird im 


Einvernehmen mit der Eiſenbahnbehörde auf 


Montag, den 11. Oktober 1915, 
vormittag 9 Uhr . 
die öffentliche Verſteigerungdieſer 
Waren anberaumt. Die Verſteigerung erfolgt 


bei Wohnhaus 3 der Güter⸗Abfertigungsſtelle 
am Kaliſcher Bahnhof gegen ſofortige Be⸗ 


zahlung und Aushändigung der verſteigerten 
Gegenſtände an den Meiſtbietenden. l 
Zur Verſteigerung kommen: Tabak, Lichte, 
Tee, eine kleine Menge 
Kleiderſtoffe, Taſchentücher, Kna⸗ 
benanzüge, Sohlennägel, Füllfeder⸗ 
halter. 
Lodz, den 8. Oktober 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. O p 
eee CCC 
Abſicht nicht und ahnte ſchon wieder Anheimliches. 
„Gott, der arme Landwehrmann!“ ſagte die eine zärt⸗ 
lich und, ehe ich ein Wort ſprechen konnte, hatten ſie 


meine Koffer geradt und wollten helfen, fie in das 


Auto zu knaſſeren. Mes blieb mir übrig? Ich mußte 
meinen Mund auftun, ihnen danken. Sogleich 'pitzten 
fie die Ohren. „Ach, Sie find wohl ein Angar?“ 

fragte fie entzückt. „Ja, ja, ich bin Angar! Ungar!“ 
rief ich und hätte mir gern ſelbſt eine Ohrfeige gegeben, 
weil ich auf die Idee noch nicht gekommen war. Der 
Tip war unbezahlbar: überall, wo ich jetzt durch Aus⸗ 
ſprache oder Ausſehen dem Publikum auffalle, gebe ich 
mich als Ungar aus, und es geht mir glänzend dabei.“ 
„Spaß! Als Bundesgenoſſe!“ rief ich. „Aber ſagen 
Sie, was empfinden Sie, wenn Sie von deutſchen 
Siegen über die Ruſſen leſen? Oder ſprechen wir 
lieber nicht davon?“ 

„Warum nicht! Ich bin nicht mehr empfindlich, 
ich hatte Zeit und Gelegenheit genug, mir das ab⸗ 
zugewöhnen! — Damals, als ich vom deutſchen Siege 
an den Maſuriſchen Seen las, habe ich mir die Ohren 
zugehalten, denn das war grauenhaft. Aber über den 
Sieg bei Tannenberg habe ich mich beinahe ge⸗ 
freut“ =. e 

„Sie ſchwindeln, Mischa.“ 
„Warum? Ich ſag' ihnen, gefreut habe ich mich. 
Ich hoffe, daß der Friede nahe fei; denn dieſer Krieg 

iſt doch furchtbar; geſtehen Sie! — Die ruſſiſchen Ber- 
Tufte beſtanden damals haupfkſächlich in Gefangenen, 


das ging mir wenig zu Herzen, denn denen geht es gut, 
die braucht man nicht zu bemikleiden. Ich war ſelbſt 


mal draußen im Gefangenenlager. Für die meiſten 


iſt es ein Schlaraffenland: keine Sorgen — und keine 


Läuſe. Geklagt haben mir die Brüder faktiſch nur 
eins, — daß ihnen die Frauen fehlen. Aber das wäre 
etwas viel verlangt vom Deutſchen Staate.“ ex i 
„Na und unſer großer Siegeszug, der noch immer 
nicht zu Ende geht? Was ſagen Sie zu dem?“ 


Er hob fein Glas und ſagte. froh und vieldeutig: 
ich dieſem Lande kein Feind mehr 


„Auf den Tag, da 
fein werde!“ As 
Tranks aus bis auf den Grund. 


kam aber nichts 


/ Nikodemus Przybyl aus 
egen vorſätzlichen Waffenbeſttzes, 
e polnischer Legionär, jetziger Schuh⸗ 


zu fünf Jahren Zuchthaus, zu 2. und 


Wesch o 


Zucker, 


gg ee 
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Bekanntmachung. 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mef 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Jint- 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
find an Sammelſtellen abzuführen. „ 
Die in den nachfolgenden Straßen 
Sreduia von Nr. 2 — Ende (linke Seite) 
Nowomiejska von Nr. 1 — Ende (rechte 
Brzezinſka von Nr. 1 — Ende (rechte Seite) 
Kirchenplatz. Alter Ring. 
dnia von Srednia bis Wolborſka, 
ulnoen a, Wolborſka, Solna, 
ranciskanſka von Srednia bis Brzezinſka, 
erozolimſka, Jakuba, Alexan⸗ 
Dh, ZUR RE: | 
mugowa, 
3 
k 


P 
8 
S Trembacka, Spor na, 
zrud la na, | 


Widok, Sienkiewicz a, Brzeſka, 
Marjanſka, Doln a, Neuer Ring, 
Chlodna, Prywatna, Morſka, 
N.⸗Targowa von Srednia bis Pulnocna, 
Magiſtracka von Srednia bis Zrudlana, 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 
z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Back⸗ 
formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer 
Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, 


möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von Dienstag, 


den 5. Oktober bis Sonnabend, 
den 9. Oktober von 8½ Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittags, in dem 
Speichergebäude Widzewſfkaſtraße Nr. 2 
abzuliefern. 5 5 „ 

Bade einrichtungen find ſelbſt 
a bzu montieren. f e 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Abliefe⸗ 


rung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 
Quittung bezahlt: í 7 
Für Kupfſee op 
U Wera, 
„ Brin ern Vi 
„ Aluminum 209% 
„ asien DON, 
„ Antimon a p s s s s ein 
// E e y 
NE aaee ar a aaa y 
17 Blei 0 * 0 0 s (3 è 10 n 
„ Zinkblech N a aa Ze 
„ Beripmelall s s. eo e 22 „„ 
Meibes 32 5 
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Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 


im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 


Tag Haft beſtraft. | 
Lo dz, den 3. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
er v. Oppen. 


Lodz, den 9. Oktober. 


* Der 2. religiös⸗ſittliche Abend im 
Deutſchen Gymnaſium geſtern war ſo ſtark 
beſucht, daß die Aula die Zuhörer nicht faſſen 
konnte und dieſe den Tärei nagen beſallt hielten. 


Kleine Beiträge. 


haben die Probleme der Lufteroberung und der 
Beherrſchung des Meeres den Menſchengeiſt be⸗ 
ſchäftigt. Das techniſche Wunder des Unterſee⸗ 
bootes hat ſeinen Vorläufer in den Tauchern, 


von denen uns alte Hiſtorien aus dem klaſſiſchen 


Altertum mitteilen, wie ſie ſich abmühten, Schutz⸗ 
masken uſw. zu erſinnen, die es ihnen ermög⸗ 


lichen ſollten, längere Zeit unter Waſſer zu blei⸗ 


ben, als es dem Menſchen gemeinhin mög⸗ 
lich war. i . | 


Se weiter Die techniſche Durchbildung fort⸗ 


| fritt, deſto mehr grübelten die Erfinder über 


dem ſcheinbar unlöslichen Problem. Leonardo 
da Vin ei, dieſer zwiſchen Kunft und Technik 
hin und herwandernde geniale Geiſt, hat unter 
ſeinen zahlreichen Erfindungen auch, wie Karl 


Lange in der Zeitſchrift „Deutſchland“ ſchreibt, 


einen höchſt ſinnreichen Tauchapparat erſonnen, 


ebenſo Luftſchläuche und Schwimmgurte. Aber 


ſeit langem war auch der Gedanke des Unterſee⸗ 


bootes im Werden. Bekannt ift, daß ſich Na⸗ 


poleon im feiner Gefangenſchaft auf St. He- 
lena mit der Konſtruktion eines Unterſeebootes 


gedanklich beſchäftigte, das ihm das Entkommen 


von der Inſel ermöglichen ſollte. 


Der erſte und lange Zeit der einzige unter 


der großen Schar der Unterſeeboot⸗Erfinder, dem 
es glückte, ein Boot zu bauen, das tatſächlich 
unter Waſſer zu fahren vermochte, war der Hol⸗ 
länder Kornelius Drebbel, der ſein 
Boot in London vorführte, und mit ihm unter 
der Themſe die Strecke von Weſtminſter bis 
Greenwich zurücklegte. 
erregte bei ſeinen Zeitgenoſſen das größte Auf⸗ 
ſehen, und die Königliche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 


ſſchaft in London ſetzte fogar eine Kommiſſion 
ein, welche die Frage, ob man längere Zeit unter 


Waſſer leben könne, beantworten ſollte. Es 


dabei heraus. Ben Johnſon, 


Sober Zeitung — Sonnabend, den 9. Oftober 1915 


der zahlreich anmefenden Schüler wegen in noch 


das Gewiſſen der 


. ; f p * u i 2 
und an der Freundſchaft, legte er den Anweſen⸗ 


eröffnet werden. 


Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat dem Zen⸗ 


Das erſte Unterſeeboot. Zu allen Zeiten 


Drebbels Tauchverſuch 


— Tce an den Pranger stellen. I 
a a on Unannehmlichkeiten, da in 
Polizeiverordnung ausdrüclich i 5 
Inſchriften müßten ſorachlich Wie Be 
Übrigen wäre auch nach der äſthetiſch⸗ nf 10 
Seite hin eine Beratungsſtelle zu empfesz en. 
K. Werſteigerung . Für den 12. Okto 
haben die zwei hieſigen Niederlaſſungen 


Im würdigen Nahr 


ch diesmal 17 Garniſon⸗ 
pfarrer Lie. Althaus dem Ganzen einen 
burchgeiſtigten Hauch zu verleihen und f ihm 
einen tiefen ſeelenvollen Inhalt zu geben. Er 
rührte an die Herzen der Jugend und pochte an 
f Erwachſenen mit dem Hin⸗ 
deutſche, chriſtliche Weſensart. 
Abends war der wahren, goti- 
gewidmet. Anknüpfend an 
Deutſchland, dieſe wandernde 
hat am Wandern, Geſang 


kürzerer Form wußte au 


— 


Warſchauer ſtädtiſchen Leihamtes eine Öffentl 
Versteigerung der bei ihnen verſetzten a 
beraumt. Es find etwa 6000 Gegenſtände d 
Verſteigerung angeſetzt, doch dürfte ſich dieſe Ba 
verringern, da noch täglich Verſatzſtücke ausgeld 
für andere wieder die Zinſen bezahlt werden. 
bemerken iſt, daß die Zahl der zur Verſteiger 
ausgefolgten Verſatzſtücke darum ſo groß ist, 6 
die erſte. Verſteigerung während des Krieges 
Verſatzgegenſtände von aus Lodz abweſenden 
ſonen werden nicht verſteigert. | 
Ehejubilüum. Am Montag, den 11 
Mis., feiert Herr Reinhold Wer dn er 
ſeiner Gattin Olga, geb. Reiſer, das Feſt 
ſilbernen Hochzeit. — Auch wir gratulieren! 
K. Schulnachrichten. Der Magiſtrat h 
die Anſchaffung von 2800 Bänken für die ſtädki⸗ 
ſchen Volksſchulen beſchloſſen. — Der Magiſtrat 
beſchloß den durch die Eingemeindung von Vo 
orten übernommenen Lehrern der Volksſchulen 
für den Monat Auguſt die Summe von je 30 
RDL als Unterſtützung auszuzahlen. 1 
S Die Auszahlung von Unterſtützung 
an die ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen 1 
das Bürger⸗Kuratorium wird im Hauſe Nr. 1 
in der Petrikauer Straße und im Haufe Nr. 54 
in der Nikolajewſka⸗Straße von Montag, den 
11. Oktober, ab täglich von 8 Uhr früh bis 12 
Uhr mittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
erfolgen. Die Auszahlung erfolgt laut den Ans 
fangsbuchſtaben der Familiennamen und laut 
Nummern, die jedem Buchſtaben und in den 
Päſſen angegeben ſind. Montag, den 11. 
Oktober, Petrikauer Straße Nr. 1, vorm. K und 
M (1—375), nachm. K und M (876—750; 
Nikolajewſka⸗Straße Nr. 54, vorm. A (alle 
Nummern), S (1—375), nachm. D (alle Nummern), 
S (876—1750): Dienstag, den 12. Oktober, 
Petrikauer Straße Nr. 1, vorm. K (751—1125), 
M (751 bis zum Ende), nachm. K (1126—1500), 
N (alle Nummern), Nikolajewſka⸗Straße Nr. 54, 
vorm. B (1—375), S (750 bis zum Ende), 
nachm. B (376—750), Sz (1375); Mitt 
woch, den 13. Oktober, Petrikauer Straße Nr. 1, 
vorm. K (4501—1875), P (1375), nachm. K 
(1876 bis zum Ende), P (376— 750), Niko⸗ 
lajewſka⸗Straße Nr. 54, vorm. B (751 bis zum 
Ende), Sz (376 bis zum Ende), Szez (alle Num⸗ 
mern), nachm. G (1— 375), T (alle Nummern). 
[Donnerstag, den 14. Oktober, Petrikauer 
Straße Nr. 1, vorm. Z und 2 (alle Nummern), 
P (751 bis zum Ende), nachm. E und J (alle 
Nummern), L. und L (alle Nummern), Nikolajewſka⸗ 
Straße Nr. 54, vorm. G (376— 750), F (1375), | 
nachm. G (751 bis zum Ende), F (376 bis zum £ 
Ende), U (alle Nummern); Freitag, den 15. 


weiſe auf echte 
Das Thema des 
gefälligen Freude 
die „Wandervögel“ in 
Jugend, die Freude 


den ans Herz, ſich auch durch die jetzige ſchwere 
Kriegszeit nicht in der reinen Freude ſtören zu 
laffen, denn bei einer ſolchen fei Gott lebendig; 
die häßliche Freude, wie die Schadenfreude oder 
ſolche an garſtigen Dingen ſollte man abftreifen 
wie ein ſchmutziges Gewand. Und wer nun gar 
keine Freude zu haben glaube, der ſchaffe dem 
Nächſten eine, dann würde er rückwirkend ſelber 
eine ſolche erleben. Auch die ſchwierigſte Lage 
finde doch ihre 


Freude in Gott und „Jeſu 
Chriſto, und an dieſe ſolle man ſich inbrünſtig 
vertrauend wenden, wenn einem bange werden 
wolle vor der kommenden Winterzeit mit ihrem 
Gefolge an Not und Elend: 
Der ewig reiche Gott woll uns bei unſerm Leben 
Ein immer fröhlich Herz und edlen Frieden geben, 
Und uns in feiner Gnad' erhalten fort und fort... 
k. Eutfernung der ruſſiſchen Auf⸗ 
ſchriften von den Straßenſchildern. Der 
Magiſtrat hat die erforderlichen Schritte unter⸗ 
nommen, um die im Auguſt verfügte Entfernung 
der ruſſiſchen Aufſchriften von den Straßen⸗ 
ſchildern durchzuführen. „„ 

k. Von der Armendeputation. Der 
Magiſtrat beſtätigte die Geſchäftsordnung für die 
Armendeputation. a rn 

k. Neue Hoſpitäler. Ein Hoſpital für 
Haut⸗ und Geſchlechtskranke wurde 
von der Geſundheitsdeputation im Spitalgebäude 
in der Drewnowſkaſtraße Nr. 72 eröffnet. Ein 
Hoſpital für Lungenkranke wird voraus⸗ 
ſichtlich von der Geſundheitsdeputation in Chojny 


K. Zum Bau des jüdiſchen Irreuaſyls. 
tralkomitee zum Bau einer jüdiſchen Irrenheil⸗ 
anſtalt beim jüdiſchen Wohltätigkeitsverein ein 
Darlehen von 19 000 Rbl. bewilligt, das in 
Halbjahresraten zur Auszahlung gelangen wird. 


aus der Welt zu ſchaffen. Wie wäre es, wenn Oktober, Petrikauer Straße Nr. 1, vorm. Ja 
einige wohlmeinende Herren fich jetzt, ehe es noch (alle Nummern), R (1— 375), nachm. O (alle 


Nummern), R (376 bis zum Ende), Nikolajewſka⸗ 
Straße Nr. 54, vorm. W (1— 375), Ch und H 
(alle Nummern), nachm. W (376 bis zum Ende), 
C und Cz (alle Nummern). Am Sonnabend er 
folgt die Auszahlung (alle Nummern) derjenigen 
Reſerviſtenfrauen, die in den vorherigen Tagen 
keine Unterſtützung erhalten, ſowie die ſich im 
Laufe des vergangenen Monats angemeldet haben. 
Die Reſerviſtenfrauen haben Zeugniſſe über die! 


BITTEN . —— — ̃ ̃ ͤͤK—V—v—— A ie 


ander zu ſichern. Der Neger benutzte nämlich 
die billige Gelegenheit, ſeinem gepreßten Heeren 
über dieſen gueux (Lügner) Luft zu machen: 
„Die Engländer“, fo beteuerte er, „Eri ponnezn 
tout le monde“ (begaunern die ganze Welt), 
pill faut les enterrer vivement!“ (fie müſſey 
lebendig begraben werden!). „ 
Ein Landwehr ⸗ Stückchen. In den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ erich Graf Scapinelli 
von der bſterreichiſchen Front in den Kärntner 
Bergen eine prächtige Epiſode: „Die gute Stima 
mung der öſterreichiſchen Landwehr, die hier 
kämpft, iſt ſchon ſprichwörtlich geworden. Sie 
fürchten nichts und wagen alles. Einmal, bei 
einem, höchſten Kampf, war die Munition 
für die Gewehre ſchon fait ganz ausgegangen, 
und die Sache konnte dadurch gefährlich werden. 
Da läuft ein Landwehrmann raſch den Berg zur 


dieſes verſchlungen, grub er fih in das Stroh nächſten Munitionsfaſſungsſtelle herab. Wohl 
ein zu einem tiefen Schlaf. findet er die Patronen, aber wie ſoll er möglichſt 
Eine Stunde ſpäter wurde aber auch ein viele davon allein hinaufſchaffen? Raſch ent, 


ſchloſſen, zieht er ſeine Hoſe aus, bindet die 
Röhren unten zu, füllt ſie bis oben mit Patronen, 
nimmt die fo ausgeſtopften Hoſenbeine rechts u 
links über den Nacken und läuft ſo beladen u 
behoft zur Felſenſtellung zurück. Sie wiſſen ſi 
eben zu helfen.“ mn Eee | 


| Kunft und Wiſſenſchaft. 


m. Georg Muſchner . Wie man üb 
München, ſeiner Wahlheimat, erfährt, iſt Georg 
uſchner, der frühere Mitgründer und 
Herausgeber der „Leſe“ in den Kämpfen im Oſten 
gefallen. Mit ihm ift eine Perſönlichkeit dabi 
gerafft worden, die nach ihrer menſchlichen und 
künſtleriſchen Anlage dazu berufen geweſen wäre, 
die geiſtigen und ethiſchen Errungenſchaften des 
Krieges wachzuhalten, ſie zu vertiefen. Der faſt 
Vierzigjährige trat zu Beginn des Krieges als 
Kriegsfreiwilliger in das Heer, und es 


ſchluck ich dich ſofort 


a Unfere Feldgrauen hatten große Mühe, diet 
beiden wenigſtens bis zum Tagesgrauen vor in⸗ 


r. 


gegenwärtige Zahl der Familienmitglieder, 


angekauften Petroleums. 


vach dem Alexander⸗Hoſpital überführt. 
8 Anfälle. Im Haufe Nr. 23 in der Promenaden⸗ 


N Dobra⸗Straße wohnhafte Marie 


die den Heldentod fanden, die ſtarben um 
Oden 


ATA 


von den Hausbeſitzern ausgeſtellt werden, mitzu⸗ 
bringen. | VVT 


8 Bevorſtehende Eröffnung neuer 
Sara ; N M., p 
Geſtern wurde im Haufe Nr. Lin 


Teehallen. 
der Suwalſka⸗Straße eine neue billige Teehalle 
der gemiſchten Kommiſſion eröffnet. Dieſer Tage 
werden noch folgende neue Teehallen 
in | 
Srednia⸗Straße Nr. 86 „Ecke 


der Magiſtracka⸗ 


Straße) und in der Alexandrowſka⸗Straße 59. 
5 Zum WPetroleum⸗VBerkauf. Der erſte 


Transport des von der Verpflegungs⸗Deputation 


Weitere Transporte werden dieſer Tage erwartet. 
Um der Petroleumſpekulation wirkſam entgegen⸗ 
zutreten, hat der Magiſtrat beſchloſſen, den Ver⸗ 


kauf zu reorganiſieren. Das Petroleum wird, 


wie wir erfahren, von der V 
Kur an Genoſſenſchaften der 
verkauft werden. | 

‚a. Um 100 000 Mark beſtohlen wurde 
ein hieſiger Geldwechsler (G. W.), der in einer 
Droſchke vom 
einer Reiſetaſche aufbewahrt hatte. Es befanden 
ſich r0 000 Mark in deutſchem und etwa 20 000 
Rbl. in ruſſiſchem Gelde darin. 

5 Serlbſtmoröverſuche. An der Ecke d iko⸗ 
lajewſka⸗ und Przejazd⸗Straße verſuchte Shane 


erpflegungsdeputation 


winſka mit Creozot zu vergiften. Sie w im Ret⸗ 
tungswagen nach dem Mierander⸗Hofpital gebracht *n 
Einen Selbſtmordverſuch unternahm im Hauſe Nr. 14 
in der Neuen Targowa⸗Straße eine gewiſſe Regina 
Richter, ſie wurde gleichfalls in bedenklichem Zuſtande 


Straße ſtürzte die Näherin Helene Blaszezyk von einer 


Treppe und erlitt allgemeine Körperverletzungen, ſowie 


einen Bruch des rechten Armes. 
in der Nikolajewska⸗Straße 

M. Berkowicz, 46 Jahre alt, ein Ballen Ware, wobei 
er 1 8 Bruch des linken Beines 
unglückte wurde im Rettungswagen nach 
nanſkiſchen Hoſpital gebracht. 


— Im Hauſe Nr. 29 


dem Poz⸗ 


N 
überfuhr in der Rokieinſka⸗Straße den gjährigen Star 


nislaus Zurek, der erhebliche Verletzungen am rechten 


Bein erlitt. Der Knabe wurde 
hoſpital gebracht. 


x. Schlägerei. Die im Haufe Nr. 6 N in der 


nach dem Anne⸗Marien⸗ 


mit der Hausbeſitzerin Jaliszewſka in einen Wortwechſel, 
wobei ſie ſich zu Tätlichkeiten hinreißen ließ; ſie brachte 


der Frau Z., ſowie deren jährigen Sohn David ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen bei, ſodaß ein Feldſcher herbei⸗ 
Verletzten einen Notver⸗ 


geholt werden mußte, der den 
band anlegte. 


K. Diebſtähle. Aus einer verſchloſſenen Wohnung 


im Hauſe Nr. 64 in der Zgierſka⸗Straße wurden 55 
Paar Gamaſchenſchäfte, aus der Wohnung der Sta⸗ 
nislawa Bielinſka (Zielona⸗Straße 28) 2 Paar Schuhe, 


aus der Wohnung des Wächters Guſtav Kramer (Julius⸗ 


Straße 18) eine vergoldete Uhr mit Kette geſtohlen. 


—— 


bensziel, das er auch durch verſchiedene Grün⸗ 
dungen wie den „Kulturſpiegel“, die Goethebund⸗ 
Korreſpondenz u. a. regſam nach außen hin ver⸗ 
trat, war, als Kulturpolitiker zu wirken, 


das geiſtige Erbe Deutſchlands zu pflegen, zu 


verbreiten. Er ſelbſt hat uns, abgeſehen von der 


Arbeit an feinen Gründungen, mehrere wertvolle 


Studien über Hauptmann, Hartleben und 
iche Are nft 
Flaiſchlen geſchenkt. & ; auch 
feine Arbeit in der Heimat: und Naturſchützbe⸗ 
wegung, die ihm, dem begeiſterten Alpiniſten, be⸗ 
ſonders ans Herz gewachſen war. 

In einer S elbſtbiographie kennzeichnete Muſch⸗ 
ner ſeine | reste 
München, Greifswald. Studium: erft klaſſiſche 
Philologie, dann univer] 
den unbekümmert. Dann 


Nachwehen 


in Berlin. In die 


R 


Zuſchauer und Nachprüfer. Dichter, doch auf 


ſtillen, eigenen Wegen, leidenſchaftlicher Orga⸗ 
niſator, Anregen 

Kürzlich noch 
weilend, ſchwieg er 
beredter, als er davon ſprach. j 
ganzen Menſchen hat er ſich hineingegeben, 
ganzer Menſch iſt er gefalen. Zu den Es 
die ) ihrer 


von feinem Kriegsecleben 
Mit ſeinem 


Ideen willen, zählte auch Muſchner. 


š 


die 


„ eröffnet: 
er Przendzalniana⸗Straße Nr. 31, in der des beliebten 


ift bereits eingetroffen. 


Berufsverbände uſw. 


Bahnhof fuhr und das Geld in 


fa ich die 18jährige 
Arbeiterin der Roſenblattſchen Fabri itte id rige 


fiel auf den Kutſcher 
erlitt. Der Ver⸗ 


Aeberfahren. Der Fuhrmann Joſek Goldstein 


Szymanſka geriet 


5 E 


en Siegeslauf 
Im Verlaufe 


Hervorragend war auch 


Arbeit wie folgt: Univerſität Breslau, 
ell, um akademiſche Wür⸗ 


des Sturms und Drangs, doch mehr 


| eines Aichamtes; 
in der Heimat auf Urlaub 


ein 


e ee exe ENTE TE Then gere er e 


— Dobar Zeitung — Sonnabend, ben 9. iober 1915. 
nd So, T. Monig, J. aich, Sala Landau. 


Dou M. W. un M. . Lipſchitz und B. 


Deutſches Theater. Am morgigen Sonn⸗ 
tag finden zum 1. Male zwei Vorſtellungen 
ſtatt. Nachmittags 1/23 Uhr ift eine Wieder- 
holung von Halbes „Jugend“ zu Wochentags⸗ 
preiſen. Abends findet die Erſtaufführun 9 
des Luſtſpiels „Goldfiſche“ von 
Schönthan und Kadelburg ſtatt. Der 
Vorverkauf dazu hat bereits begonnen. 


Die Sonutags⸗Nachmittagsvorſtellung 
im Deutſchen Theater beginnt um 3 Uhr 


irrtümlicherweiſe angegeben worden ift. 


erklgnag rigen. 


[| Der Lodzer Schachklub veranſtaltet für 
die Winterſaiſon ein Schachwettkampf zu fol⸗ 
genden Bedingungen: 1) Die Zahl der Teil⸗ 
nehmer iſt mit 20 begrenzt; 2) jeder Teilnehmer 
hat mit jedem anderen zwei Partien zu ſpielen; 
3) geſpielt wird jeden Sonnabend von 10 bis 
1 Uhr vormittags und von 6 bis 10½ Uhr 
abends, ſowie Mittwoch von 6 bis 10½ Uhr 


Hubs täglich bis zum 15. Oktober. 


e. Vom Fabrikmeiſterverein. In der 
letzten Sitzung der Verwaltungsmitglieder wurde 


um 6 Uhr nachmittags eine Verſammlung ein⸗ 
zuberufen, um über die ſchwierige Lage der be⸗ 
ſchäftigungsloſen Mitglieder, die keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, zu beraten. ei | 


induſtrie hat fen Lokal von der Wulczanfka⸗ 


den in der beim Verein beſtehenden billigen Küche 
9 Mittageſſen nicht verabfolgt. Die Ver⸗ 
ab 
nächſter Woche ab. | 

a. Dom jliſchen Arbelterhelm. Heute findet im 
Lokale des Heims (Olginſka⸗Straße 14) der 8. Polls⸗ 
abend ſtatt, auf welchem klaſſiſche Muſikwerke aufge⸗ 
führt werden. Außerdem wird Herr Lewin einen Vor⸗ 
trag halten. UA a 
2. Der Mufitverein „Harfe“ hält heute um 3 Uhr 
nachmittags, im eigenen Lokale (Wulcezanſka⸗Straße 23) 
eine allgemeine Verfammlung feiner Mitglieder ab. 

za. Der Verein der Maler beruft für heute 1 Uhr 
nachmittags im eigenen Lokale (Petrikauer Straße 20 


Schildermaler ein. 


PEC . p 


rn. 


— 


x. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 


[gericht gelangten geſtern | folgende zwei Straf⸗ 


ſachen zur Verhandlung: en 
1) Joſef Konczak war beſchuldigt, auf der 


J. Brzeziner Chauſſee in der Nähe von Sikawa 


einen Raubüberfall verübt zu haben. Der Proz 


zeß wurde vertagt, da neue Zeugen vorgeladen 
werden müſſeenn. | 
2) Heinrich und Albert Wendlandt, die 


der Körperverletzung angeklagt waren, wurden 
[freigeſprochen. „ 


AS ber Umeed. 


Ozorkow. In der Milizverwalkung 
lift, wie uns von dort geſchrieben wird, bereits 
inſofern eine Aenderung eingetreten, als die 
Ehrenreviervorſteher nicht mehr tätig ſind. Die 
Das geiſtige Leben der Iſarſtadt, in das er ſeine 
perſönliche Note hineintrug, hat den beweglichen 
Geiſt Muſchners am meiſten gefeſſelt. Sein Le⸗ 


Bewohner von Ozorkow und deſſen Umgegend 
bedauern den Rücktritt des Reviervorſtehers und 
Unterſuchungsleiters in Kriminalſachen Adolf 
Modro, der bereits vor 4 Wochen ſein Amt 
niedergelegt hat, weil er als Lehrer nach Lodz 


berufen worden iſt. Seine Tätigkeit beſtand haupt⸗ 

ſächlich in der Ermittelung und Feſtnahme von 

Verbrechern. a 
Die Miliz, die unter der Leitung der deutſchen 


Gendarmerie ſteht, hat unlängſt in Krosniewice 
den berüchtigten und längſt geſuchten Verbrecher 


8am Kaczmarek feſtgenommen. 
| Zdunska⸗Wola. Stadtverordneten⸗ 


ſitzung. Am 28. September d. %8., nachmittags 
4 Uhr, fand unter dem Vorſitz des Stadtver⸗ 


ordnetenvorſtehers, Herrn Brauereibeſitzers R. 
Anſtadt, eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 


Der Magiſtrat war vertreten durch 1. Bürger⸗ „ 
meiſter Dr. Röſner, 2. Bürgermeiſter Schneider, 
die Stadträte Wollmann, Arlet, gigen 


und 
Biedermann. Es wurde über folgende Punkte 
der Tagesordnung verhandelt: 1. Einrichtung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes; | 
3. Feſtſetzung der Brotpreiſe 
und 4. Mitteilungen. 5 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung teilte 1. Bürger⸗ 


meiſter Dr. Röſner mit, daß durch freiwillige 
Spenden der Bürger die innere Einrichtung des 
Krankenhauses geſchaffen worden ift, ſodaß das 
Krankenhaus bereits dem Verkehr übergeben wer⸗ 


den konnte. e 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde bekannt 


gegeben, daß das Aichamt Mitte Oktober in 
Tätigkeit treten wird. . 


und nicht um 4 Uhr, wie im Theaterzettel 


abends. Anmeldungen beim Sekretär des Schach⸗ 


beſchloſſen, am Sonnabend, den 16. d. Mts., 


S Der Verein der Arbeiter der- Band- 


Straße nach dem Haufe Nr. 59 in der Nawrot; 
Straße übertragen. Infolge des Umzuges wer⸗ 


olgung erfolgt erſt im neuen Lokal vom Montag 


eine außerordentliche Verſammlung der Stuben⸗ und 

“ Alausgewachſene Hühner 1.00—1.30 

Stück, gemäſtete Gänſe 2.00 —3.00 Rbl., Schrot⸗ 

brot 8 Kop. pro Pfund. Fleiſch iſt durchſchnitt⸗ 
lich 30% billiger als in Warſchau. 


kerung viel Segen. l oa 
Der neueröffnete Bahn⸗ und Poſtverkehr wird 


2. Einrichtung 


Arbeftsvermittlung, für Ordnung und Aufſicht der 


...... ĩͤv TmoN EEE: eee 
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Bezüglich des Punktes 3 der Tagesordnung 
teilte der Magiſtratsleiter mit, daß die Brot⸗ 
und Mehlpreiſe einheitlich für den ganzen Kreis 
Sieradz feſtgeſetzt würden. | 
Es folgten ſodann noch verſchiedene Mittei⸗ 


lungen. 


— Milit är gottesdienſt. Am Sonn- 

tag, den 10. Oktober, vormittags 10 Uhr, wird 
Feldlazarettpfarrer Paarmann hier evangeli⸗ 
ſchen Militärgottesdienſt abhalten. 
Sieradz. Militärgottesdienſt. Am 
Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
wird Feldlazarettpfarrer Paarmann hier 
evangeliſchen Militärgottesdienſt abhalten. 

a. Wetrikan. Rückkehr der Geiſeln. 


Dieſer Tage kehrten die 14 Perſonen aus dem 


Kreiſe Petrikau zurück, die ſ. Z. von den Ruſſen 
als Geiſeln nach Poltawa verſchickt worden 
waren. Es ift ihnen gelungen, vor etwa 6 
Wochen aus ihrer Gefangenſchaft zu entfliehen. 
Zyrardow. Zur Lage. Der einſt 
blühende Fabrikort Zyrardow macht jetzt einen 
traurigen Eindruck. Die Grundlage der wirt⸗ 
ſchaftlichen Blüte dieſes Ortes, die große Fabrik 
der Aktien⸗Geſellſchaft von Hielle und Dittrich, 
die 8000 Arbeiter beſchäftigte, ſtellt einen Trüm⸗ 
merhaufen dar. 5 EM | 
Die Trümmer werden jetzt, nach der „D. W. 
Ztg.“, weggeräumt, wobei etwa 200 Arbeiter 
beſchäftigt ſind. Die Entlöhnung für die dabei 
Beſchäftigten einſchließlich der ſtändigen Arbeiter, 
eo und Aufſeher beträgt wöchentlich 2000 
Rubel. p SE 
Die Zäune der Gärten und Höfe find ver- 
ſchwunden; die Rinde der Obſtbäume iſt von den 
ruſſiſchen Militärpferden abgenagt. Die Straßen 
dagegen ſind in beſſerer Ordnung als früher. 
Ein Teil des zerſtörten Bahnhofsgebäudes iſt 
inſtandgeſetzt, ein Raum für die Stationsverwal⸗ 
tung, die Fahrkartenkaſſe und ein Warteſaal ſind 
hergeſtellt. Im Warteſaal befindet ſich ein Buffet 
für die Reiſenden mit Bier, kalten Speiſen und 
Rauchbedarf; ſogar einige goldene Hälſe von 
Champagnerflaſchen ſehen aus dem Schrank 
hervor. 
Der Verkehr iſt nahezu völlig ausgeſtorben; 
die Straßen ſind ſogar bei Tage wenig begangen. 
Der größte Teil der Wohnungen ſteht leer; die 
Scheiben der unbewohnten Lokale ſind eingeſchla⸗ 
gen oder bei den Exploſionen der Fabrikſchorn⸗ 
ſteine und Gebäude geplatzt. Der Handel im 
Ort beginnt ſich, ſeit die Juden zurückgekehrt 
ſind, mit jedem Tage zu beleben. Die zweimal 
in der Woche (Mittwoch und Samstag) ſtattfin⸗ 
denden Märkte werden immer belebter. Eier 
koſten 5½—6 Kop. pro Stück, gute Butter 
0,801.00 Rbl. pro Pfund, Hühnchen 60 Kop., 
Rbl. pro 


Um der Bevölkerung, namentlich den brot- 
loſen Arbeitern der Fabrik die Lebensmittel 


billiger liefern zu können, hat ſich in Zyrardow 


ein Konſortium beſtehend aus 12 der an⸗ 


geſehenſten Bewohner des Ortes, gebildet, das 


in größeren Mengen Zucker, Tee, Kaffee, Kar⸗ 
toffel, Kohle einkaufen und dann zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe an die Bevölkerung abgeben will. 
Dieſes Konſortium wird vom Landrat tatkräftig 
unterſtützt und ſtiftet für die verarmte Bevöl⸗ 


hoffentlich das Leben des Ortes etwas heben. 


durchweg gut. 


Das Verhältnis der Einwohner zum Militär iſt 


[. X. Wloclawek. Das Hilfskomitee 
in Poſen hat dem hieſigen Magiſtrat für die 
Notleidenden 3000 Mark zugeſchickt. | 


Das Schulbudget 
1915/16 wurde in der Höhe 
von den Behörden beſtätiggt. 
Der Verkehr zwiſchen Wloclawek und 
Lipno über die Weichſel wurde wieder⸗ 
hergeſtellt. 


s 


— mee ee 


Aus Wojda, 


W. Ak rechnung der Hauptkaſſe es Bürger⸗ 
tomitees für Zuni 1015. Die Rafe verzeichnet an 
Einnahmen 1187472,56 Rubel, darunter als wichtigſte 
Poſten Einnahmen der Lebensmittelabteilung 847080,95 


RIL. Zuſchuß der Stadtverwaltung 53600 Nb., Bus 
ſchuß des Komitees der Großfürſtin Tatjana 


150000 Rbl. 
Die Aufſtellung der Ausgaben mit 100 7268,92 Rb. 


gibt einen intereſſanten Einblick in die vielfachen Auf⸗ 


gaben, welche der Krieg der Bürgerſchaft geſtellt hat. 


‘Wir lafen daher die wichtigſten derſelben folgen. 


An die Sektion für Brennſtoffbeſchaffung 


+ 2 


33000 Rb. 
billige Küchen 20275 


? f N er — +» 
5 1 1 Lebensmitlel . . 50825 „ 
„ „ „ „ ärztliche Fürſorge . 3660 „ 
PET „ Hilfe für Intelligenz 3500 „ 
BB „ für Darlehen 6000 „ 
es „ Preſſeinformatin » e 800 „ 
6 Unterſtützungen .. 37946 „ 
„ die Kommiſſion für Kinderfürſorge 6000 „ 


„ Schulkinderfürſorge 27013 „ 
Ferner erhielten Zuwendungen die Sektion für 


Bm 3 


Häuſer, für Fleiſchbeſchaffung, die Kommiſſton für 
e Ehre noch eine Reihe ſebſtändiger Ans 
ſtalten wie die Abteilung zur Unterbringung obdachloſer 
Suben, der Verein für Einrichtung von Nähſtuben, für 
Errichtung von Volksbädern u. a. ö 


W. Abrechnung der Verteilungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Bürger⸗Komitees für Auguſt 


1915. Ende Auguſt bezogen 17612 Familien 


mit 62 784 Perſonen Unterſtützung. Darunter 
waren 14 598 chriſtliche und 3019 jüdiſche Fa⸗ 
milen mit 34 607 erwachſenen Perſonen und 


28177 


mit 2291 Perſonen. Seit dem 
Kommiſſion wurden 


177 Kindern. Im laufe des 
ſich die Zahl der Unterſtützten u 


23 703 Fami. 
Perſonen unterſtützt. Dem Beruf. 
die Unterſtützten meiſtenteils Lohng 
löhner und Handwerks⸗Angehörige. 


eee 


Ruhige Angelegenhei. 
Lügen. 

Die „Moskowskija Wjedomoſti“ 
23. v. M. ſagen in ihrem Leitartikel: Din 
den Kongreſſe der Semſtwos 
Städte ſindeine große Lüge. Allo 
greſſe, Drahtzieher und Parteien ſchreien 
Krieg und Organiſation des Sieges, aber i 
ihr ganzes Tun bremſen fie nur und bringen 


immer weiter weg vom Siege. Die Arbeit 


)en 


und 
und 


lus⸗ 


Br 
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„ Preſſe nahezu aller 
für das Jahr 
von 62 309 Mark 


Armee wird unendlich erſchwert, wenn im Nik 
eine ſchreckliche innere Anordnung entſteht. W. 
weiß, was uns noch droht, welchen bittere? 
Kelch wir noch leeren müſſen, wir wiſſen es nicht. 
Aber ſicher iſt das eine: Von dieſen Leuten, dis 
nur mit Lüge arbeiten, wird Rußland der Steg 
und die Erneuerug nicht kommen. e E 
Die Arbeiterbewegung | 
hat nad) „RußlojeSlows“ v. 25. v. M. in den letzten 
Tagen zu einem Schriftwechſel zwiſchen dem Han⸗ 
delsminiſter und dem Miniſter des Innern geführt. 
Fürſt Schachowſkoj verwies auf die ſchädlichen 
Folgen einer aggreſſiven Politik gegen die Arbei⸗ 
ter, empfahl äußerſte Vorſicht von ſeiten 
der politiſchen Polizei gegenüber den Fragen der 
Fabrik und der Praxis. Zu Nepreſſalien 
ſollte man nur in außerordentlichen 
Einzelfällen greifen. Sim Schtſcherba⸗ 
to werklärte die fergien Verhaftungen als einen 
„Druck von unbedingter Notwendig⸗ 
keit“. Damit iſt das Ergebnis des Schriftwechſels 
erſchöpft. Seine Fruchtloſigkeit iſt offenbar. Viele 
leicht werden einige beſonders kraſſe Nepreſſalien 
aufhören. Die Stellungnahme Arbeitenr⸗ 
die beßehen⸗ 


de Ordnung und öſentliche Sicherheit bedroht“, 

bleibt dieſelbe. „Rußkoje Slomo“, fordert, man 

ſolle endlich aufhören, das alte Lied zu ſpielen. 
Die „Nowoje WVrewja“ vom 26. v. M. ſchreibt: 


Am 25. September tagte unter Vorſitz des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Konowalow die Kohten⸗Sek⸗ 
tion der „Beſonderen Konferenz in der Brenn⸗ 
ſtoff⸗Frage beim Handelsminiſter“. Zur Bers 
handlung ſtand die Frage der allgemeinen Stein⸗ 
kohlen⸗Beſchlagnahme. (Weichkohle iſt bereits 
requiriert, es handelt ſich nur noch um Anthracit.) 
Nahezu einſtimmig wurde das Projekt einer Be⸗ 
ſchlagnahme von der Sektion abgelehnt, und die 
Ablehnung damit begründet, daß die Durchführung 
die Schaffung einer beſonderen großen Organiſa⸗ 
tion verlangen würde und dadurch die Verſorgung 
der Betriebe mit Kohle vielleicht um ein 
ganzes Jahr verzögert werden könnte. Man 
ſollte doch bedenken, daß in Rußland an 600 
Kohlengruben exiſtieren! Außerdem müßte 
gleichzeitig mit der Beſchlagnahme auch der Ver⸗ 
kauf monopoliſiert werden! Dieſer Beſchluß 
der Sektion wird der Vollverſammlung der beſon⸗ 
deren Konferenz vorgelegt werden. ; 

J ernennen na 


Letzte Celegrameze. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Rumäniens Neutralität. 
Bukareſt, 8. Oktober. Die Haltung der 
N Richtungen und die 
Nachrichten aus maßgebenden rumäniſchen Kreiſen 
ergeben, daß är Rumänien wegen der Vors 


gänge in Bulgarien und Griechenland kein 


Anlaß erblickt wird, von der bisherige 
Haltung ab zugehen. a l A 

| Italieniſche Einſicht. En 
„Baſel, 8. Oktober. Ein Artikel in der 
„Stampa“, deren Beziehungen zu Giolitti be⸗ 
kannt ſind, erregt großes Aufſehen, weil darin 


die neue Offenſive im Weſten als wirkungslos, | 


die Balkanoffenſive der Entente als zweifel⸗ 
haftes Unternehmen und die deutſchen 
Stellungen im Often und Weſten als feft 

und unerſchütterlich bezeichnet werden, 


Teutnant Delea verurteilt. 

Magdeburg, 8. Oktober. Der im Gefan⸗ 
genenlager in Halle internierte franzöſiſche Leut⸗ 
nant Deleaſſé, Sohn des franzöſiſchen Mi- 
niſters des Aeußern, iſt wegen Gehorſams⸗ 
verweigerung und Widerſetzlichkeit 
zu einem Jahre Feſtungshaft verurteilt 
worden. Delcaſſé hatte fih zu Beſchimpfungen 
Deutſchlands hinreißen laſſen. Ein zweiter fran⸗ 
zöſiſcher Offizier erhielt anderthalb Jahre Feſtung. 


Verlobung des Präſidenten Wion. 
Waſhington, 8. Oktober. Präſident 


Wilſon hat ſich mit Frau Norman 
Golt verlobt. Die Hochzeit wird wahr⸗ 


ſcheinlich im Dezember ſtattfſinden. Intereſſant 
in Verbindung hiermit iſt, daß Präſident Wilſon 
kürzlich in New Jerſey erklärte, daß er bei den 
bevorſtehenden Staatswahlen ſeine Stimme zu⸗ 
gunſten des Frauenſtimmrechts abgeben 
werde. (Wilſon wird in den letzten Tagen dieſes 
Jahres 59 Jahre alt. 1885 heiratete er zum 
erſten Male. Witwer iſt er ſeit 1914. Er iſt 
Vater von drei Töchtern.) | 


Hauptverſammlung des „V. D. A.“ 
Verein hat ſeit mehr als einem Men⸗ 

der Stille mit ſtetig wachſendem Er⸗ 
te Erhaltung und Stärkung des Deutſch⸗ 
außerdeutſchen Landen gekämpft; er hat 
her gewaltigen Mitgliederzahl in allen 
t Gauen Wurzel gefaßt und ift insbeſon⸗ 


ekannter und vertrauter Freund, deffen gu- 
nfaſſende, organiſierende und helfende Tätig⸗ 
e nicht entbehren können. 
Lurch den Krieg tjt nun die Tätigkeit des Ber- 
i ins hellſte Licht der Oeffentlichkeit getreten; 
Verein für das Deutſchtum im Ausland ſteht 
der erſten Reihe aller derjenigen Körperſchaften, 
fie jetzt für die ſchwerbedrängte deutſche Sache in 
Aller Welt arbeiten. Die Hauptverſammlung, die 
djoni um Pfingſten ſtattzufinden pflegt, war in- 
folge des Krieges auf den Herbſt verſchoben 
worden. Mit Rückſicht auf die ernſte Zeit war auch 
von lauten feſtlichen Veranſtaltungen, Ausflügen 
uſw. Abſtand genommen. 


an gie 


— 


Ein Dank Mackenſens. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat einem 
Lehrer in Hechingen (Württemberg) auf die Mit⸗ 
teilung, daß dieſer einer von ihm in der Zollern⸗ 

Alp entdeckte Höhe und Schlucht den Namen 
Mackenſen gegeben hätte, in einem Schreiben unter 
Dankesworten für die Ehrung folgendes geant⸗ 
wortet: a 

„Da ich ſelbſt eine Entdeckung diez 


fer Kriegszeit bin, jo gebe ich gern meine 


Einwilligung zu der. gemachten Benennung Ihrer 
Entdeckung. Mich bewegt dabei beſonders der Ge⸗ 
danbe an die Nähe des Hohenzollern.“ 


Die Kartoffelernte auf dem 
Tempelhofer Felde 


Die Gemeinnützige Genoſſenſchaft zur Verwer⸗ 


tung von Brachländern hat in dieſem Frühjahre 


das Tempelhofer Feld bei Berlin nicht nur mit 
Motorpflügen bearbeitet, ſondern auch mit Kar⸗ 
toffeln beſtellt und die einzelnen Meder dann durch 
Vermittlung der Gewerkſchaften und Gewerkver⸗ 
eine in kleinen Loſen zu einem ganz geringen 
Preiſe weiter verpachtet, ſo daß den Pächtern nur 
die Behäufelung und Aberntung der Kartoffeln 
übrig blieb. In dieſen Tagen werden nun von 
alt und jung die „Kriegs kartoffeln“ aus 
dem lockeren Erdreich, das ſich zum Kartoffelacker 
als vorzüglich geeignet erwieſen hat, „ausgebud⸗ 
delt“. N - 
Alte Männer, Frauen, Mädchen und Jungen 
graben auf ihrem Acker mit der Hacke, daß es eine 
Freude iſt, bald füllen ſich die Körbe, und auf 
Handwagen wird die Kartoffelernte nach Hauſe 
gebracht. Man ſieht, daß dieſe Arbeit auf der 
Scholle, und ſei es auch inmitten der Großſtadt, 
ihnen allen viel Freude und Spaß macht. Die 
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gem. 
Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 
(20. Fortſetzung.) (Nachdruck gerboten.) 
War das vielleicht der Maler? In den un⸗ 
klaren Träumen ihrer Phantaſie hatte ihr freilich 
ein ganz artteres Geſicht vorgeſchwebt. Ein Mann 
von Welt mit guten Manieren und weitem Hori⸗ 
zont, ſo wie ihr Bruder Paul etwa, den ſie im 
ſtillen anbetete, wie ſarkaſtiſch er auch ihre für 
ſeine ruhige logiſche Art viel zu ſprunghaften und 
exaltierten Intereſſen beurteilte. Madelung 
hatte kein überlegenes Lächeln für ihre Anſchau⸗ 
ungen: er ging mit Teilnahme auf ihre Ideen ein, 
und es ſtellte ſich heraus, daß viele der Götter, die 
fie verehrte, auch die ſeinen waren. 
Bis tief in die Nacht hatten die beiden zu⸗ 
»ſammengeſeſſen und über die Bücher geſprochen, 
aus deren Gedanken ſich Maras Weltbild geſtaltet 
hatte. Es war ihr, ols entdeckten ſie gemeinſame 
Bekannte und liebe Freunde, die ſie irgendwo 
draußen in der weiten Welt gefunden hatten. Es 
waren Stunden des Schwärmens, unter deren 
Zauber eine neue Jugend auf den herben und im 
Verblühen begriffenen Zügen des Mädchens ge⸗ 
weckt wurde. — N 
„So möchte ich Sie malen!“ hatte Madelung 


einmal gerufen. „Wie Sie jetzt am Kamin ſtehen, 


die ſchöne Stirn vom Flammenſchein beleuchtet, das 
feine Geſichtchen geneigt und die Augen forſchend 
und begeiſtert ins Weite gerichtet, während die 
ſchlanke Hand nervös im roten Gelock ihres Haares 
ſpielte N 
Er hatte geſeufzt und war verſtummt. Aber 
Mara blieben ſeine Worte in Erinnerung. 

Wie oft hatte ſie es von Tante Emerenzia zu 
hören bekommen, daß ſie häßlich ſei: „Alle Frauen 
verlieren, wenn ſie Bücherwürmer werden. Und 
dich hat die Natur ſowieſo ſchon ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt. Du kannſt froh ſein, daß Wolly ſo treu 
um dich wirbt.“ N er 
So ſetzte ihr Tante Emerenzia zu. And jetzt 
hatte es ihr ein Mann, der die Welt kannte, ein 


in großer Erregung darüber. 


Deuſche Loder Zeitung. — Sonnabend, den 9. Oktober 1 


Arbeit der Gemeinnützigen Genoſſenſchaft hat fin | 
jedenfalls als überaus dankbar und ſegensreich er⸗ 
wieſen und dürfte auch, falls nötig, im nächſten 
Jahre wiederholt werden. 


Selbſtroſten⸗ und Verkaufspreiſe der 
| Kartoffeln. 


gehender Darlegung durch den Generalſekretär der 
Ehriſtlichen Gewerkſchaften, Stegerwald, in 


der „Kölniſchen Zeitung“ in dieſem Jahre durch⸗ 


ſchnittlich höchſtens 1,50 M. Selbſtkoſten für den 
Zentner. Der größte Teil wird dieſen Ausführun⸗ 
gen gemäß ſogar billiger erzeugt. Ein ſtadthanno⸗ 
verſcher Kartoffelerzeuger und⸗händler, der wegen 


Aeberfülle feiner Ernte auf dem Rathauſe Erlaub⸗ 


nis zur Kartoffelausfuhr aus dem Städtegebiet 
nachſuchte, gab an, daß bei gutem Verdienſt 
allerfeinſte Speiſekartoffeln in Han⸗ 
nover zu 3 M. bis 3,20 M. für den Zentner ver⸗ 
kauft werden könnten. Wobei bemerkt ſei, daß 
auch in Leipzig, wo der augenblickliche Markt⸗ 
preis für den Zentner Kartoffeln 4,25 bis 4,50 M. 
beträgt, der Preis auf dem Felde ſich, wie uns von 
mehreren zuverläſſigen Seiten berichtet wird, für 
den Zentner Kartoffeln auf 1,80 M. ftellt, 
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Lise 


OGbſtmeſſe in Colmar. 

Zur Hebung des Obſtbaues und namentlich des 
Obſtabſatzes hat die Kreisdirektion von Kolmar 
im vorigen Jahre, trotz des Krieges, eine Obſt⸗ 
ausſtellung veranſtaltet und ſie in dieſem Jahr 
wiederholt. Eigentlich iſt es keine Obſtausſtellung, 
ſondern mehr eine Obſtmeſſe; denn die Obſt⸗ 
züchter ſchicken Proben mit Angabe des Preiſes 


und deszu verkaufenden Gewichts ein, worauf dann 


Beſtellungen angenommen werden. Die Beſchickung 
war diesmal infolge der Reiſeſchwierigkeiten 
ſchwach. Die Preiſe waren geſtiegen und bewegten 
ſich bei den Aepfeln, die faſt ausſchließlich vorhan⸗ 
den waren, zwiſchen 10 und 28 M., im Durchſchnitt 
18 M. der Zentner. Auch Honig war da, und es 


wurde für ein Pfund je nach der abgenommenen 


Menge 1 M. bis 1,20 M. verlangt. 


Der Reiſeverkehr nach Sem Kriege 

Aus Eiſenbahn⸗Fachkreiſen wird mitgeteilt: 
Im Hinblick auf die Wahrſcheinlichkeit, daß künftig 
ein großer Teil des deutſch⸗italieniſchen 
Reiſeverkehrs aus Anlaß der bekannten Er- 
eigniſſe ſich nach Oeſterreich (Tirol, Salzkammer⸗ 
gut, Steiermark uſw.) wenden wird, ift die weſent⸗ 
liche Verbeſſerung des Schnellzugsverkehrs von 
den großen Nordſeehäfen nach München und von 
da nach Kufſtein und Salzburg (bei Mitführung 
durchlaufender Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe) vor⸗ 
geſehen; fie dürfte bereits am 1. Mai 1916 in 
Kraft treten. Die neuen Züge gehen über Göttin⸗ 
gen⸗Elm⸗Mürzburg und erhalten geeignete An⸗ 
ſchlüſſe von den wichtigſten Seitenſtrecken, fo von 
Köln⸗Kaſſel⸗Bebra, Bingerbrück⸗Frankfurt⸗Würz⸗ 
burg uſw. | ee 


Künſtler, der die Frauenſchönheit zu feinem be⸗ 
ſonderen Studium gemacht hatte, mit begeiſterten 
Worten geſagt, daß ſie einen ſeltenen Reiz für 


ihn hatte. In ihrem Erröten offenbarte ſich nicht 


Scham und Anwillen, ſondern der Dank des Mäd⸗ 
chens, das ſich bisher zurückgeſetzt gefühlt hatte, 
und nun endlich zu ſeinem Recht gekommen war. 
Dieſes Gefühl hatte dem Verkehr zwiſchen ihr und 
dem Maler einen Wärmegrad gegeben, der längſt 
über eine harmloſe Kameradſchaftlichkeit hin⸗ 
ausging. „ 

Mara genoß mit vollen Zügen das Glück, ver⸗ 


ehrt und umworben zu werden. . 

Nach jenem mißglückten Speach auf dem Guts⸗ 
hof hatte fte fih zur Mutter begeben, um Bericht 
zu erſtatten. Auch der Maler war zunächſt auf 


ſein Zimmer gegangen, verließ es aber ſofort 


wieder und holte das Bild aus dem Korridor zu 
ſich herauf. Er ſchloß die Tür hinter ſich und ging 
mit einem fieberhaften Eifer daran, die zer⸗ 
brochene Holztafel von der Staubſchicht zu ſäubern, 
die ſich oben unter dem Bodengerümpel auf ihr ab⸗ 
gelagert hatte. Er entnahm von dem Inhalt ver⸗ 
ſchiedener Flaſchen und wuſch und rieb damit, um 
die Farben aufzufriſchen. Er griff zu einer Lupe 
und unterſuchte die Ecken des Bildes. Da ſah er 
endlich feine Vermutung beſtätigt; die Spannung 


feines Geſichtes löſte ſich und verwandelte ſich in. 


ein triumphierendes Lächeln. Liebkoſend ſtrich 
ſeine Hand immer wieder über das leuchtende In⸗ 
karnat dieſes wollüſtig hingegoſſenen Frauen⸗ 
körpers. Da ließ ihn ein leiſes Klopfen an der 
Tür zuſammenſchrecken. Es war Mara, die durch 
die Ankunft des Barons Schledehauſen in Angſt 
um ihren Freund verſetzt war. 
unter die Bettdecke, und der Maler öffnete. 

„Bitte bleiben Sie jetzt auf Ihrem Zimmer!“ 
ſagte Mara atemlos. „Schledehauſen mißbilligt 
unſere Verhandlungen mit den Arbeitern und iſt 
Mama iſt wieder 
einer Ohnmacht nahe und macht Tante Emerenzia 
und mich dafür verantwortlich.“ 


In einer Zuſammenkunft der fünf 
bibeldruckenden deutſchen Bibelgeſellſchaften: der 
württembergiſchen, preußiſchen, 


Das Bild flog. 
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. i Tos von der britiſchen 
Bibelgeſellſchaft! 


ſchen, von Canſteinſchen, die ſich namentlich über 
das Verhältnis der deutſchen Bibelgeſellſchaften 


Izzur britiſchen ausſprach, kam man über folgendes 
Die Kartoffelerzeugung erfordert nach ein⸗ 


überein: Es ſoll in Halle am 2. und 5 Novem⸗ 
ber eine allgemeine Konferenz aller deut⸗ 


ſchen Bibelgeſellſchaften abgehalten werden, 
deren wichtigſter Beratungsgegenſtand die Zus 


ſammenarbeit der deutſchen Bibelgeſellſchaften 
und ihr Verhältnis zur britiſchen in der Verſor⸗ 
gung Deutſchlands mit der Bibel ſein ſoll. Weiter 
hielt es die Konferenz für notwendig, daß eine 
Inſtanz geſchaffen werde, die in Fragen des Bibel⸗ 
textes die letzte Entſcheidung zu füllen hat. 


c z ’ 
Einſturz Ser. Öderbrüde bei 
E Fürſtenberg. s 
Nach einer Drahtmeldung aus Fürſtenberg a. O. 
ift am Donnerstag bend gegen 6 Uhr die im 
Bau befindliche Oderbrücke einge⸗ 
kürzt Etwa 200 Meter der fertigen Eiſenkon⸗ 
truktion liegen im Flußbett. es 
Weber den Vorgang meldet das W. T. B. fol⸗ 
gende Einzelheiten: | | . 
Abends gegen 6 Uhr fuhr ein Oderkahn, über 
den die Bedienungsmannſchaft infolge des Hoch⸗ 
waſſers die Gewalt verloren hatte, gegen das 
Gerüſt des mittleren Pfeilers der im Bau be⸗ 
findlichen Oderbrücke, ſo daß dieſer mit einem 
großen Teil der Eiſenkonſtruktion einſtürzte. Von 
den auf dem Kahn befindlichen Perſonen wurde 
der Schiffseigner gerettet, während | eine Frau, 
ſeine Tochter und ſein Sohn von den einſtürzenden 
Eiſenmaſſen getötet wurden. Auch ein beim 
Brückenbau beſchäftigter Arbeiter wurde ſchwer 
verletzt. i IR . 
Wie nachträglich verlautet, Jolen neun Perz 
ſonen, meiſt Frauen, ertrunken fein, i 


Kleine Nachrichten. 


Das lübeckiſche Hanſeatenkreuz für den Kaiſer. Der 
Kaiſer hat auf die ihm vom Senate von Lübeck ausge- 
ſprochene Bitte, das lübeckiſche Hanſeatenkreuz anneh⸗ 


A 


Pr 


Ehrenzeichens Ausdruck verliehen und unter Ueber- 


das lübeckiſche Hanſeatenkreuz mit Genugtuung neben 
den übrigen deutſchen Kriegsorden tragen werde. 4 

Der König von Sachſen und die flüchtigen Kriegs- 
gefangenen. Wie aus Dresden berichtet wird, be⸗ 


Morgenritt auf dem Wege nach Altenburg im Erz⸗ 
gebirge im Dickicht zwei verdächtige Geſtalten. Er 
näherte ſich ihnen und redete fie in ruſſiſcher Sprache 
an. Sie antworteten ruſſiſch. Im weiteren Geſpräch 
ſtellte ſich heraus, daß es ih um zwei Flüchtlünge 
aus einem Kriegsgefangenenlager handelte. 
Der König veranlaßte ihre Feſtnahme. i 3 

Enver Paſcha in Klein⸗Glienicke. Die Umtaufe der 


EN 


ee 


das beſte, ich ſpreche mit ihm. Er wird ſich 
nunftgründen beugen.“ | Be 

„Auf keinen Fall!“ Mara klangen noch die 
zornigen Worte des Barons im Ohr: 
dieſer hergelaufene Kerl doch zu allen Teufeln 
ſcheren. Er richtet nur Unheil an mit ſeinen bor⸗ 
nierten Ideen. Er muß ſofort runter vom Hof!“ 
Wie einen Stich ins Herz hatte Mara dieſe 
Worte empfunden, und mit einer Heftigkeit, die 
wiemand je an ihr geſehen hatte, war fie für den 
Maler eingetreten. Auf die alte baltiſche Gaſt⸗ 
freiheit hatte ſie ſich berufen, und das vielleicht 


ſeiner Motive entſchuldigt. Der Baron war dar⸗ 
über erſtaunt. Was für ein neuer Wille beſeelte 
das Mädchen, das ihm bisher immer gleichgültig 
und abweſend erſchienen war? Sollte der Maler 
noch anderes Unheil geſtiftet haben? Dieſes Bor- 
küll iſt eine wahre Brutſtätte abnormer Erſchei⸗ 
mungen, dachte Schledehaufen und laut ſagte er: 


Sache allein. Da es immer noch ohne Herr iſt, 
muß es ſich unſere Vormundſchaft gefallen laſſen. 
Gut, wenn Sie den Menſchen nicht ganz vor die 
Türe ſetzen wollen, was ich für das beſte halte, ſo 


Fall mehr in unſeren Konflikt einmiſcht. Es 
brennt lichterloh im Lande. Wir ſind verloren, 


ſpürt. Auf Roſenhof droht offener Aufruhr. Ich 
komme von dort und muß ſoſort wieder zurück. 
Laſſen Sie mich bitte allein mit ihnen!“ 

Mit Mühe gelang es Mara, den Maler zurück⸗ 
zuhalten: „Tun Sie es um meinetwillen!“ bat ſie 


inſtändig. „Mama ift Wachs in Schledehauſens 


Hand. Wenn er verlangt, daß Sie den Hof ver⸗ 


danken haben. And wir verdanken Ihnen wirklich 
viel. Sie ahnen ja nicht, wie Sie mir wohlgetan 
haben. 5 e R 

„Hab ich das, Fräulein Mara?“ Der Maler 
faßte ihre Hand. ne 


Der Maler warf mit einer kühnen Kopfbe⸗ Erſticken in diefer Atmoſphäre von Frömmelei und 


wegung ſein langes Haar aus der Stirn: 
fürchte mich nicht vor dem Herrn Baron. 


„Ich Disharmonie! Ihre ruhige feſte Art, Ihre leben⸗ 
Es it bejahenden Grundſätze haben mich wieder aufge⸗ 


Brücke, von der wir be 
teilung des Landrats von 
bach, ihre Urſache in à 
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ang feder ii 
bergiſchen, ſächſi⸗ wiederholt ſein 
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Kriegsausbruch wieder als Kriegsfreiwilliger 
+ ar 71 Ta fi 92. Anis Wieder feinen Trü 
treten war. um in kurzer zeit Wieder feinen Tr 


Rang — Rittmeiſter — zu errei as | 
noch ijt den Angehörigen irgendeine Nachricht 
gangen, nach der Fritz von Königsmarck gefallen 
könnte. f 


Stabsarzt Dr. Hertwig aus Halenſee 
Durtstag im Felde. { 
ebenfalls an der Front, und zwar bei Plozk in Ruik 
ſiſch⸗Polen. 5 5 
hat Hertwig als Stabsarzt mitgemacht und ſich hohe 
Auszeichnungen erworben. 3 „Weltkrieg a 
brach. gehörte Hertwig zu den erſten, die ſich freiwillig 
zur Fahne meldeten. um dem Vaterlande zu dienen. 
Nicht wie ein Achtzigjähriger, ſondern in körperlicher 
und geiſtiger Friſche hat er ſeinen verwundeten Kame⸗ 
raden mit Aufopferung beigeſtanden. Auch gehört er 
mit E on erken, welche ſich das Cierne Kreuz ers 
warben. 


men zu wollen, ſeiner Freude über die Stiftung des 


mittlung ſeines Dankes dem Senate erwidert, daß er 


von Cöthen teilte Bürgermeiſter Dr. 
daß die Stadt einige große Säle mieten werde, um bei 
dem herrſchenden Petroleummangel der Bevölkerung, 
der keine andere Beleuchtung zur Verfügung ſtehe, Ge⸗ 
genheit zu geben, die Abende zu verbringen und 
Arbeiten zu verrichten. : 


gegnete der König von Sachſen am 7. Oktober bei einem 


großen Teltow⸗Kanal⸗Brücke in Enver Beide 
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Ver⸗ 


„Mag ſich 


verfehlte Vorgehen Madelungs mit dem Edelmut 


dem auff 
hellt. Erſchreckt ſtürzte Mara ans Fenſter. Made⸗ 
lung fand dabei Zeit, das Bild von dem er ein 
Stück aus ſeinem Verſteck hervorragen ſah, vollends 
unter die Decke zu ſchieben. Er war während der 
letzten Szene das peinliche Gefühl nicht losge⸗ 
worden, Mara könnte ſeinen Schatz bemerkt haben. 
Aber das junge Mädchen war der Gegenwart zu 
weit entrückt geweſen; der Flammenſchein ert 
brachte ihr die Gefahr der Stunde wieder zum 

| Ä | Bewußtſein. N = 
wenn das Volk jetzt nicht die Fauſt im Nacken 


„Die Angelegenheit iſt jetzt nicht mehr Borkülls 


ſorgen Sie wenigſtens dafür, daß er ſich auf keinen 


taucht und als Mara 
tranter Branntweingeruch ins Zimmer. 
i „Die Brennerei?!“ rief fte E in banger Frage Be 
und ſtürzte auf den Flur, indem fie dem Maler 
winkte, ihr zu folgen. Bu Da 


Tür und riegelte fie hinter ſich ab. 
draußen vorgehen was da wolle. 
lag weit genug entfernt. Und mehr als alle Not 
dieſes Erdenwinkels beſchäftigte den Maler der fo 
ſchnell erfüllte Traum ſeines Glücks. V | 
die erbärmliche Armut ſeines bisherigen Lebens, 
vorbei auch die Niedrigkeit feiner Stellung. Das 
Mädchen, das ihn liebte, hob ihn empor aus der 
Niederung, 
gelebt hatten 


laſſen, vergißt ſie alles, was wir Ihnen zu ver⸗ 


„Sehr, ſehr!“ ſagte ſie warm. „Ich war am 


richteten, hat nach einer Mit 


Teltow, Herrn von Achen 
dem Amſtand, daß der jetzig 


„ 
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Die Grafen Königsmarck. Die Nachricht vom T 


Wie aus Hanno 


der Königeulanen, bei dem e 


etwas bekaf 
zuge- 


n, 


Mit 81 Jahren im Felde. Am 9. Oktober feiert den 
feinen 81. Ge⸗ 
Seinen 89. Geburtstag beging er 
Schon die Feldzüge 1364, 1866, 1870/71 — 


Als Meier Weltkrieg aus- 


Ein Geburtstagsgeſchenk für Hindenburg — an 


feine Truppen. Die Firma Gebrüder Stollwerk in 
Köln hat den Truppen Hindenburgs aus Anlaß des 
Geburtstages des Generalſeldmarſchalls einen Doppel 
waggen von 10000 Kg. Schokolade geſtiftet. 


Die Stadt Gera gegen den Lebensmittelwucher. 


Ein kräftiges Mittel gegen die Preistreiberei wendet 
die Stadt Gera an. Da die Feſtſetzung von Höchſtpreiſe 
wirkungslos bleibt — es ſtocken lediglich die 
auf den Wochenmörkten, fo wurde bekannt gegeben, daß 
die regelmäßigen Marktbezieher, die jetzt ihre Produkte 
fernhalten, auf fünf Jahre vom Beſuche der 
Wochenmärkte ausgeſchloſſen werden, wenn 
ln micht ſchleunigſt einſtelben. Das foll geholfen 


Zufuhren 


Das Jubiläum der Aniverſttät Kiel. Wie aus Kiel 


gemeldet wird, hat das akademiſche Konſiſtorium zum 

Gedenktage der vor 250 Jahren erfolgten Eröffnung der 

Kieler Aniverſität beſchloſſen, den Betrag von 10 000 

Mk., der von den Profeſſoren urſprünglich für die ge⸗ 
plante Jubiläumsfeier geſammelt war, zu einer Stif⸗ 
tung zu verwenden, deren Mittel die wiſſenſchaftliche 
Forſchung zur Geſchichte der Kieler Aniverſttät zu 
fördern beſtimmt fnd.. In ihrer Veröffentlichung ge- 
denken Rektor und akademiſches Konſiſtorium der 
Kriſtian⸗Albrecht⸗Aniverſttät der vor 250 Jahren era 
folgten Eröffnung mit dem Wunſch, daß die Geſchichte 
der Aniverſität bald geſchrieben werde. 


Ein neuer Zeppelinhafen wird auf dem Gelände 


zwiſchen Staaken und Dallgow im Nordweſten von 
Berlin gebaut. Die vorbereitendem Arbeiten ſind in 
Angriff genommen worden. 
nächſt mit der Einebenung der ausgedehnten Landfläche 
beſchäftigt; es arbeiten daran Männer und Frauen. 


Arbeitskräfte werden zu⸗ 


Die Spinnſtube in neuer Geſtalt. Im Gemeinderat 
Heymann mit, 


Sich ſelbſt gerichtet. Die Landwirkschefrau Heeſe 


aus Vockerode bei Deffau, die vor einiger Zeit, wahr⸗ 


ſcheinlich in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung, 
ihren Ehemann in der Wohnung in Vockerode durch E 
Hammerſchläge ſchwer werletzt und ſich ſelbſt dann die 
Pulsadern aufzuſchneiden verſuchte, erhängte ſich im 


Deſſauer Gerichtsgefängnis. Der Ehemann befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. i 


richtet. Ich mag, ich will Sie nicht ſo bald wieden 
verlieren. p 
„Sie ſollen mich nie verlieren!“ klang die 
Stimme des Malers leiſe. Sein Arm legte ſich feft 
um „ Schulter und er zog das junge Mädchen 
„Meine Seele klang auf, als ich Sie am Sonn⸗ 
tag aus dem Park treten ſah, und hat nicht auf⸗ 
gehört zu klingen, ſeitdem ich unter einem Dach 
mit Ihnen leben durfte. Was bedeutet das, Mara?) 
Nur gleichgeſtimmte Saiten tönen ſo! Und das 
find unſere Seelen! Gleichgeſtimmt ſchwangen fie 
ſich zueinander. Wir mußten uns begegnen, lieb⸗ 
ftes Mädchen!“! | i | 


Mara ſchmiegte ſich in des Malers Arm und 


dachte: „Das iſt alſo das, was du erſehnt Haft!“ 
Da wurde die Dämmerung im Zimmer von 


er. 


lammenden Widerſchein eines Feuers ers 


Die Scheiben des Fenſters ſchienen in Blut ges 


es öffnete, ſtrömte ein pene⸗ 


Er ſchloß die 
Mochte da 
Die Brennerei 


Madelung aber folgte ihr nicht. 


Vorbei war 


in der er und ſein Geſchlecht bis heute 


Zee: = (Zortſetzung folgt.) 
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Leere Drohungen. 

Im England hat sich ein anti 
deutscher Bund gebildet, der nach 
dem Kriege den Boykott deutscher 
und österreichischer Waren durch- 
führen will. Man könnte solche in der 
Erregung und Stimmung des Krieges be- 
kundste Absichten auf sich beruhen lassen, 


wenn nicht bei uns 1 „„ 
: a nicht 
Kreisen diese wenigen 


. inge ernster genommen 
318 Sie es verdienen, wenn nicht in 
den Kreisen der. deutschen Industrie aus 
solchen Absichten des Auslandes Besor g- 
nisse wegen der Zukunft des 
deutschen Aussenhandels her- 
geleitet würden. Da ist es denn doch an- 
gebracht, solche Boykottabsichten in ihrer 
ganzen Wertlosigkeit einmal darzustellen. 
Wer dem antideutschen Bund bei- 
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schreiben: 

ich verspreche hiermit ernstlich und 
gewissenhaft: 
8 deutsche und österreichische Waren, 
gleichviel welcher Art, wissentlich nicht 
zu kaufen oder zu verbrauchen; 
keinen Deutschen anzus fe“. 
len, weder für häusliche noch für 
Handelszwecke; 

Keine Kontrakt 


wiirde 
KV Er 


die Deutschen gehören oder von ihnen 
geleitet werden, keine Waren mit 
deutschen Schiffen zusenden oder 
mit solchen zu reisen; i | 
diejenigen Handelsleute, die fort- 
fahren, deutsche und österreichische 
Waren zu vertreiben, 
britische Waren von gleicher 
Beschaffenheit und gleichem 
Preis erhältlich sind, zu boy- 
kotiieren und die Boykottierung zu 
fördern, uw 
Das sind die Verpflichtungen der Mit- 
glieder des antideutschen Bundes. Sie 
können inmitten des Krieges leicht unter- 
schrieben werden, um so leichter, als in 
Absatz & schon der schwache Punkt zutage 
tritt, an dem der Boykott notwendigerweise 


scheitern muss. Es wird zugestanden, 


dass es Waren geben kann, die 
England oder ein anderes Land 
ausser Deutschland und Oester 


A s a 


reich-Ungarn nicht in der glei- 


chen Beschaffenheit und nicht zum 
gleichen Preise liefern kann wie eben 
Deutschland und Oesterreich. In diesem 
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brochen. Im Tauschverkehr muss ein 
Land sich eben nach der billigsten und 


besten Bezugsquelle ohne Rücksicht 
auf politische Stimmungen und Ver- 
stimmungen umsehen, wenn es sich 
auf die Dauer nicht selbst schädigen | 


will. Wenn ein Land längere Zeit hindurch 
eine Ware teurer einkaufen wollte, bloss 
weil es den billigeren Lieferanten aus po- 


litischen Gründen schneiden will, 80 
schadet dieses Land damit sich selbst 
ganz erheblich, während das boykot- 
tierte Land mit seiner billigeren Ware 
auf andern Absatzmärkten sehr 
gut aufgenommen werden dürfte. 

Es würde auch ein solcher Boykott zu 
ganz eigenartigen Folgerungen im Verkehr 
mit Ländern führen, 


solchen 


fabrikata und Rohstoffe aus Deutschland] 
beziehen und die fertigen Erzeugnisse dann 


auf dem englischen Markte verkaufen 
wollen. Würde dann z. B. der Boykott auf 


die Schweiz oder auf Holland ausgedehnt 


werden 2 Schliesslich sind es ja auch deutsche 
Waren, die in diesen Erzeugnissen. stecken. 


Wie viele deufsche Erzeugnisse 


sind vor dem Kriege nach England gegangen 
und von dort wiederum als englische 
Fabrikate ausgeführt worden! Glaubt 
man denn, nach dem Kriege würde die 
billige deutsche Ware von England zur 
Wiederausfuhr nicht mehr begehrt werden? 
Da ist der englische Exporteur denn doch 
ein zu guter Kaufmann, als dass er uns so 
ohne weiteres den direkten Export dieser 


pae teneat C e a t e 
— — = — — — — —ääẽ 
a —t„—— — -¼:¼½Cq 


ein Portemonnaſe m 


abzugeben. 


Gürtner -i pon Aa 


A: SL. * 
a , ie 8. 5 kowski in Sch, B 
une “ Uhr fru: fſttraße Ar. ol. 


Sofort zu vermieten ein 


ses 1. und 3. Zuges bei den 
Requiſitenhäuſern čer betreffen. 
den Züge. 


Das Kommando. Hauswächter. 


F r e mit Häusern, 
irusis oder Vereinigungen abzuschliessen, 


Wenn! 


De wird das Boykottsystem schon durch- 


die Halb- 


u Elin Pferdeſchein 
I im Werte von 200 Mark ſowie 
Pfennigen abhanden gekommen. 


Der Finder wird gebeten, dieſelben 
bei Tuo wig Leder, Aawrotſtr. 26 


|Obft- und 
. Sterbaume 
beſter Gattung empfiehlt die 


ur. ZR \ 2 
möbl. Zimmer 
mit allen Bequemlichkeiten. Hilo 
lajewſkaſtr. 6. Zu erfragen 


Dentſche Lodzer Zeit 


Erzeugnisse Üüberliesse. Ein anderes Indu- 


strieland kann aber diese Erzeugnisse in der 
nämlichen Beschaffenheit und zu dem 
nämlichen Preise gar nicht liefern, und dass 
England selbst diese Waren herstellen könnte, 
daran ist mit Rücksicht auf den Preis gar 
nieht zu denken. =o. j 
Die Drohungen mit einem dauernden 
Boykott wiegen darum federleicht und sind 
nicht ernst zu nehmen. Dass es ver- 
bissene Kreise geben wird, die sich 


den Sport eines solchen Boykotts leisten | 


werden, das mag sen. Wirkliche Ge- 
schäftsleute sind es aber nicht, die 
sich an einem solchen Boykott längere Zeit 
hindurch beteiligen würden. Denn solche 
würden es bald an den finanziellen Ergeb- 
nissen ihrer Tätigkeit merken, dass der 
Einkauf einer bestimmten Ware zu einem 
| höheren Preis, als er von Deutschland ge- 


| fordert wird, nur zu Verlustgeschäften auf, 
Weltmarktes 


dem Konkurrenzfelde des 
| führen muss. Aber der wirkliche englische 


| Geschäftsmann lässt es gar nicht erst auf 

den Versuch ankommen, er kalkuliert 
geschäftlichen Transaktion nicht 
nach der Stimmung, sondern nach 


seine 


demgeldlichen Erfolg. 


x | Polen. 


Ueber die Lage der Gesellschaften für Klein- 
kreäit berichtet die „Gazeta Poranna 2 grosze“ vom 
2. Oktober unter der Ueberschrift „Es ist Zeit!“ 


Wir bringen hiermit den Hauptinhalt der Dar- 


legungen: 
Die 900 in Polen 
ser Art sind zu viel und zu wenig. Es sind viel im 
| Hinblick auf die 10 Jahre seit ihrem Entstehen, we- 
mg, wenn man weiß, daß der größte Teil der Gesell- 


sellschaften rein jüdisch sind und daß namentlich die 
Landbevölkerung daraus keinen Nutzen ziehen kann. 


Die f Gouvernements Kielce, Lomza, Suwalki sind 
| hierin sehr rückständig, auch das Gouvernement War- 


schau schneidet im Vergleich mit anderen Landes- 
teilen schlecht ab. Die russischen Verwaltungs- 
behörden mit dem Gouverneur Korff waren der Mei- 


nung, daß für die Landbevölkerung die staatlichen 


Gemeindekassen ausreichend seien. Die Behörden 


Setzten der Errichtung ländlicher Kreditgesellschaften | 


die größten Schwierigkeiten entgegen, besonders sollte 
jede Konkurrenz 
kassen unterbleiben. 

Der Nachfolger des Barons Korff zeigte sich etwas 
nachgiebiger; doch trat dann der Krieg einer Neu- 
gestaltung. des Kreditwesens hindernd entgegen. 


> Beim Wiederaufbau der zerstörten Ortschaften 
| könnten nun solche Kreditgesellschaften unschätzbare 


| Dienste leisten. Stadtbevölkerung wie Landbewohner 


eber dafür Verständnis zeigen. 


bevölkerung zur Seite zu stehen. Sie werden dadurch 
| größeres Ansehen erlangen, ihre finanzielle Verant- 


Bankkredit erlangen. 
ö 25 PD. E 
Fonds. 


der Berliner Börse zeigte weiter eine zuversichtliche 


| Haltung. Der deutsche Anleihemarkt. war bei ein- 


| zelnen Preissteirerungen als recht fest zu bezeichnen. 


| Ausländische Valuten gut behauptet mit Ausnahme 
| von Wien. Tägliches Geld 5—4½/, Privat- 


diskont 4½, Rubelaoten 161 ½½. 
Amsterdam. 7. Oktober. 


Scheck auf Berlin. . 59,12½ — 50,6213 

„ rn London 1144 — 1154 

5 „ Paris. 41,85 — 42,35 

99 77 Wien >» 0. yT m C — 

Paris, 7. Oktober. ; 
7. 9. 5. 9. 
3% Französische Rente . 66,50 66,50 
49% Spanische äussere. Anleihe . . 86,30 87,02 
5 Russen 1905 er a — 587,60 
3% Russen von 18993. 57,50 
i 40% Türken t * EJ 2 s 8 s 0 TER 60,50 
Banque de Paris * à 2 (i + * e] 820 Fa 
Credit Lyonnais. a s e e 2.00.0959 — 
Suez- Kanal 2 vo 4000 
I Baku. „„ „„ „„ „„ „„ „ ver 1130 1140 
| Briansk. a w 2.000 2 (ORE Sr 276 =x 
Lianosoff . . „sa „293 295 
| MaitzeffrRabriken s- s soros ee aʻa 444 
Le Naphte s s s wo s wiss... 7 — 
11 a a e eo ei 1090- -1010 
Rio Tinto i.o, s a sue voa e a > 1490 — 
De Beers l n ua V o > 292,00. 278 
Lena Goldfields - ss. 39 — 
Rand mines. 117 116 
. 288825 a — l 
„IJranzöſiſch“. 


ark ſowie Eine diplomierte Abſolventin 
it einigen d. „Alliance Francaise“ in Paris 
erteilt franzöſiſche Konverſa⸗ 
tion zu mäßigen Preiſen. Em⸗ 
pfängt von 5 —7. Konſtantiner⸗ 
ſtraße Ar. 71, W. 4J. 2711 


Möbltertes Zimmer, 
einfenftrig, eventuell mit Penſion, 
Mähe des Hexen Ringes bis iw 
Grand Hotel, mit genaueſter 
Preisangabe bei reichsdeutfcher 


2719 


Dym- Jamilie geſucht. Chiffre. K. 100“, 
rzezinſka⸗] Exped. d. Bl. 2714 
2720 - 


In Ozorkow bei Todz ift ein 


Haus 


mit einigen Morgen Tand im 
Werte von 60,000 Rbl. zu pera. 
beim kaufen. Off. in der Red. ds. 
27121 Bl. unter „Baruch“ erb. 27183 


elegantes 


Martin 


kung — Sonna 


bestehenden Gesellschaften die- 


schaften in Städten sitzt, daß mehr als 100 der Ge- 


gegenüber den staatlichen Gemeinde- 


müssen versuchen, auch auf dem Wege der Selbst- 
hilfe die Zerstörungen des Krieges zu baseiligen. Die 
deutschen Behörden, die den großen Nutzen dieser 
| Organisationen aus ihrer Heimat kennen, werden si- 
Sache der Gesell- 
chaften ist es aber, ihren Mitgliederkreis auch über 
die Grenzen der Städte auszudehnen und der Land- 


Berlin, 8. Oktober. Der heutige freie Verkehr 


dienſt. 


EST EEE EEE TREE D 
— nn nn mn TCT 


erledigt prompt 
wiſſenhaft der 


Jirim 
Sonfehtienäre mittig. 
Es find ca 10 ooo Stück 
Damenfacken und Mäntel 
Herbſt⸗ und Winterware in Par⸗ 
1 pirig abzugeben, 


Weisz & Sohn, 
Hödmerzöväsärheiy, Ungarn. 


„ „ reer 


bend, den 9. Oktober 1918. | 


Alrchliche Nächrichten. 
Evang. ⸗luth. Crinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. f : 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 10, Uhr: 


Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Gundlach. l 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
6 Uhr abends: Abendgottesdienſt. Paftor 
Hadrian. Aa 


Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelitunde Paſtor 
Gerhardt. 


In Ser Armenhaus⸗ Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. mittags Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. 


Sonntag, 
Paſtor Fauerholdt. 


Zungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag, nachmittags 7 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. a 


Sünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


„ Sonntag, nachmittags 7 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. l 


Kantorat. Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag, T Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
Hadrian. 


Kantorat, (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. 


Kantorat, (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Biübelſtunde. 
Stadtmiſſionar Horn. | 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


Bvangelifch ⸗Lutheriſch: St. Johannts⸗ Kirche. 
Sonntag, vormittags 9 Uhr: Militärgottesdienſt 
durch Garniſonpfarrer Lic. Althaus. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 10¼ Uhr 
Kirchweihgottesdienſt. Superint. Angerſtein. (Pf. 84). 


Nachmittags 2½ Uhr: Kinderlehre. Paftor 
Dietrich. 


i: Nachmittags 6 Uhr: Abendgottesdienſt. Hilfsprediger 
Dietrich. 
„ tadtmiſſionsſaal. 


Sonnta g. 7 Uhr abends: Jungfrauenverein. 


Diakonus Patzer. 


c 


Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 


dent Angerſtein. 


Jünglingsverein. 


Sonntag, 8 Uhr abends: Verſammlung. Paftor 


„Dienstag, 8 Uhr abends: Vibelſtunde. Diakonus 
Patzer. l 


AmnfienandensSaal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
= St. Hictihälstteche. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt 


| Diakonus Patzer. 
| wortlichkeit stärken, sicherer mit ihren Mitteln ope- 
rieren und dadurch wieder leichter staatlichen oder 


b Baptiften = Ricche, 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


dienſt. Prediger A. Gutſche. | 
3 z Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel 
klaſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
A. r h P digtgottesdienſt. Predig 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung 
i s „VVV 
Montag, abend 8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſfka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Nachmittags 4 
mahl. Prediger C. Kupſch. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 


Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Straße. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 


Nachmittags 2 Uhr: 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Verein. 
Dienstag: 1,8 Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 
lung. 
Donnerstag, ½8 


Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſ 


Uhr abends: Bibelſtunde. 


r 


und ge⸗ 
Rechtskon⸗ 


Hiermit beehre ich mich, meiner 
geehrten Kundſchaſt mitzuteilen, 
daß der Konflikt mit meinen 
Arbeitern beigelegt iſt. Ich er⸗ 

ſuche daher, mich weiter mit 
Aufträgen zu beehren. 2695 


— 


Diplomierter Schneide rmeiſter 


g. Gelassen, boiz, 


Petrikauer Straße 132. 


Mittwoch, 8 uhr abends: Bibelftunde Paftor | 


und polniſcher Predigt und 3½ Uhr 


81½ Uhr, um 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 


| Hafe. i 
Uhr Predigtgottesdienft und Abend- 


Donnerstag, 3 Uhr nachmittags: Gebete und 
Bibelſtunde. 


AH 


find täglich zu haben im 

Verlag, Zielona 1: 
Dortfelbfi werden auch 

gegengenommen. 


Gottessienfte in den katholiſchen. 
Kirchen Ser Stadt Codz. 
vom 9. bis 16. Oktober. 


St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 
10. Oktober: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und 


polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 
deutſche Predigt; um 10%, Uhr Hochamt mit Aus⸗ 


ſetzung; um BY, Uhr Vesper + Goftesdienft mit Aus⸗ 
ſetzung. ö l & l 

Vom 11. bis 16. Oktober: Hl. Meſſen um 6, TY, 
und 51, Uhr, um 5 Uhr nachmittags: Roſenkranz⸗ 


Andacht. l 
St. Joſefs⸗Kirche. 

1 er: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und 
polniſche Predigt. Um 10½ Uhr Hochamt mit Aus⸗ 
ſetzung, Roſenkrauz⸗Vußgebete; um 12 Uhr mittags 
hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 3½ Uhr nach⸗ 


10. Oktober: 


Vom 11. bis 16. Oktober: Hl. Meſſen um 5½, 8 


und 9½ Uhr, um 5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗ Andacht, 


Mariahrmmelfe „Kirche 
19. Oktober: Un g Ahr morgen 


Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 


mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille 


Meſſe. und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10% Uhr Hochamt mit polniſcher 
0 Predigt und Ausſetzung: nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗ 
Gottesdienſt mit Ausfetzung. 

Vom 11. bis 16. Oktober: Um 6½ Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, T/a 8½ und 9 Uhr hl. 
Meſſe. Nachmittags 5 Uhr gioſenkranz⸗Andacht. 


Heiligeereuz⸗Kirche. f 

10. Oktober: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung. 
und Predigt: 8½ Uhr hl. Mefe für das Militär, 
9 Uhr geſungene Mefe mit deutſcher Predigt, 
10% Uhr Hochamt mit Ausſetzung, während der hl. 
Meſſe polniſche Predigt, 12 Uhr mittags hl. Meſſe 
und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit 


Ausſetzung. 
ar 


„Jom 11, bis 16. Oktober: Um 5½ Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, T/a 8½ und 9 Uhr hl 


Meſſe, 5 Uhr nachmittags Roſenkranz⸗Andacht. 
St. Annen⸗Kirche. 

10. Oktober: Um 5½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 

ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 


polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 


deutſcher Predigt, 10% Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und um 3¼ Uhr nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. 
Vom 11. bis 16. Oktober: mn 5½, 7½, 8½ Uhr hl. 
Meſſe, 5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗Andacht. 
St. Fafimir⸗Atrehe. 
10. Oktober: Um 6 ¼ uhr Frühmeſſe mit Auz- 
ſetzung und polniſcher Predigt, 81% Uhr geſungene hl. 
Meſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
] 3 nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. u 
Vom 11. bis 16. Oktober: Um 6 Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe, um 5 Uhr nachm 


Roſenkranz⸗ Andacht. 


Shreſti⸗Verklärungskirche. 

10. Oktober: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 10 Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt mit Ausſetzung. 

Vom 11. bis 16. Okt.: 


N Hl. Meſſen um 6½ und 

5 Uhr nachmittags, Roſenkranz⸗ Andacht, 
Herz⸗Zeſu⸗Kirche in Radogoszez. 

Am Sonntag, um 10½ Uhr, Gottesdienſt 
Ausſetzung und polniſcher Predigt, um 3½ 


mit 
Uhr 


nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. Um 


5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗Andacht. 


Datelna-Straße Nr. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 


i Heute, Sonnabend, den 9. Oktober: 
Zum 4. Male: 


„Alg ich nach im Dägsihleite...“ 
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Albert 

Kehm und Martin Frehſee. 
Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Morgen, Sonntag, den 10. Oktober: nachmittags 
2½ Uhr, bei Wochentagspreiſen: Zum 3, Male: 


259 
1 


Drama in 3 Akten von Max Halbe. 

Abends 7½ Ahr: Erſtaufführung: 

55 i ischeft, 
Luſtſpiel in 4 Akten von 3 95th u. Kabelbu. 


Die Chealerkaſſe ift geöffnet vorm. von nis! 
und nachm. von 5½ —8 Ahr. i 


Ye 


Deutſchen Zeitungs⸗ 


Abonnements ent⸗ 
2701 


Bücher für Mühlenbefiter, 
„ Rechtskonfulenten, 
„ Brausereibeſitzer 
und Quittungsformulare 


t 
n 


find in der Buchdruckerei und Papier⸗Großhandlung 


van Au J Ostroweki, Petrikauersir. 66 
zu haben. 


205 


Deutige Bodger 


Zeitung — Sonnabend, den 9. 


Schmerzerfüi llt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß es Gott dem Allmä ächtigen gefallen hat, unferen herzensguten Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Onkel 


im Alter von 81 Jahren, den 7. Oktober, um 1½ Uhr nachts, zu ſich in die 
Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet am 
10. Oktober 1915, vom Trauerhauſe Alerandrom, Pabianickaſtraße Ar. 488, 
Haus Janowfti, aus, auf dem evangeliſchen Frieöhofe ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


2721 


Ref taurant Sodzer Männergeſ angverein 


Petrikauerſtraße Nr. 243. 
, Sonntag, $ den 0 Oktober 1918, no im Heinen oe ein 


des erſtklaſſtgen Soliſten⸗Guartetts fait. 
Klaſſiſche und populäre Muſik, ſowie See Violine, Cello, Harmonium und Klavier. 
Hochachtungsvoll Oswald Rohrke. 


ZRSAREERENHER 
 »SCALA“THEATER, Ziegelstrasse 18. 


— — eee , 


 fratifinden. 
Sugend- u. Vorturfier⸗ Riegen 


ee and. werden: 

Kae Beulens, Gerätübungen, Marmorgruppen und Lebende Sportbilder aufgefühet⸗ 
Das Feſt beginnt mit einer Kantate, vom „Haſomir“⸗Chor vorgetragen. - 

Eintrittskarten ſind in der Kanzlei des Turnvereins (Zatontna 82), Friedberg u. a (Petrikauer 90), ee 


Beteiligt find: Damen⸗, Herren⸗, Zöglinge⸗, 


Bezalel“ dd 5 und „Beth m“ N age Schulz 2) zu haben. 
i AE ee 


epou oeren yi natat 
ENT EL IR EAO TEN 


= Ex 
2 u 


| Ab heute: 
Die beiden 
„ale Herne 


m. tn des verd ſbigten Roch. 115 M. A. Andres, 
Andrzeja⸗Straße Nr. 4. AN 2668 

Aufnahme in die Gzmnaſial⸗Sprach⸗ u. Buch 
haltereigruppen werktäglich v. 1,9—1 u. N Uhr. 


Sprachen -Surfe von RIM. Da ſnanſti 


Der nte 
Anmeldungen werden tå; BR 
Gymnaſium Jaſchunſka⸗ ER 
eee Nähere 


richt hat Hege gonnen. u 


ich in der Kanzlei der Kurſe (im 
ligmann, Ziegelſtr. 47) von 6 bis 9 
3 in der Kanzlei der Kurſe. 2684 


Tebensbräma br 4 großen Teilen und das 


Ein annendes 
25 ip e groß ſtäotiſche Pan 


übrige 


Kaufe alte künſtliche Zäh 


Dealer 1915 


arbeiter, 


3 50 obler | 


Meldungen im Arbeitsamt 2083, 
Petrikauer . Ar. 108, bet Rüggeberg 


In dem t Atlaffigen, 


i Haweotftraße Ar. 12, | 
werden Anmeldungen von Kandidaten fü ür die 
4, Klaſſe noch im au ‚Siejer. Woche ent⸗ 


gegengenommen. 


Wichtig für Zahnärzte! 
Schnee] ches Inſtitut! 


e Zäh 


mit und ohne Gaumenplatte laut 
den modernſten . l 
Krutkaſtr. Nr. 9. 
Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik * erlernen. 


chtig 


zerbrochene bis 12. Okt. Zu er⸗ 
fragen Neue Ziegelſtr. 10 W. 18 
. Ron, v. 9—5 nachm. 2669 


E| Unterri⸗ { 


Jin der deutſchen Sprache, in 


[Nechnen und Stenographie 


erteilt Albert Leder, diplom. 
Lehrer. Dzielnaſtraße Nr. 36b, 
(Haus Brisk), Wohn. 10. 2653 


Tadellos arbeitende junge 


Maſchinenſchreiberin 
deutich), ma in den Landes⸗ 
ſprachen, auf Wunſch mit eigner 
Schreibmaſchine, empfiehlt das 
Schreibmaſchinengeſchäft Adolf 
Goldberg, Rozwadowſka Nr. 6. 


2678 
ya Taden- 
richtung 
ne 1 1 9 
2698 


Benedykta 28. 


ne, auch — 


4265 


d lol: | em, 
billig, en gros und en detail, 
für Schneider und Samoware, 
bekommt man bei Zucker, Lodz, 
Paſſage Schulz 45. 2687 


Niefernholz 
in Scheiten und geſpalten, halb⸗ 
trocken, liefert von 50 Pud an 
frei ins Haus zu 42 Kop. pro 
Pud. Lindemann, Wulczanfka 


131, 2. St., Eingang vom Hofe. 
À Dafelbſt verschied. Warenraſte. 


E 


1 ober 2 Saß 


Spinnerel auch 
Reisserei 


zu pachten geſucht. Off. in d. 


Red. d. Bl. inttr 5 
5 u 


2698 


Gine Brieft e 
mit verſchiedenen, für den Finder 
wertloſen 3 Papieren habe geſtern 
nachmittag auf dem Postamt 
verloren. Es wird gebeten, die 
Brieftaſche gegen angemeſſene 
Belohnung Petrikauer Str. 140 
im Kontor abzugeben. 2699 


Ein ſchön möbl 


Balkonzimmer 


mit elektr. Beleuchtung und Ve⸗ 
quemlichkeiten per ſofortan intell. 
Herrn zu vermieten. Gluwnaſtr. 
7, 2. Elage, links. 2688 


Warſchauer Aktien⸗Geſell 


ſchaft der Leihämter, 
(Aktien⸗Lombard). 
Lodzer Abteilungen: 1) Zachodnia⸗ 


Str. Nr. 31 u. 2) Paſſage Meyer 


Nr. 11 (Nikolajewſkaſtr. Nr. 23) 
teilen mit, daß am 12. Oktober 
1915 u. die folgenden Tage im 
Lizitationsſaal an der Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 31 eine 2593 
Versteigerung 
von Pfändern, die zur richtigen 
Zeit nicht prolongiert and Die 
in der Abteilung I, Zachodnia⸗ 
Str. Nr. 31, ſowie in der Ab⸗ 
teilung IL, Paſſage Meyer Nr. 11, 
Nikolajewſkaſtr. Nr. 23 verſetzt 3 
wurden, gleichzeitig wird zue 
Entrichtung der Zinſen aufge⸗ 
fordert, da während der Ver⸗ 
ſteigerung der Pfänder dieſe 
nicht prolongiert werden. 5 
Ein Verzeichnis der zur Ben 
ſteigerung gelangenden Pfänder u 
wird im „Nowy Kurjer Lödzkit 8 
Nr. 263 bekannt hit 


Damenhüt 


ebenſo auch für Herren, werden 


nach den neuſten Facons ums 
gearbeitet, 2644 


Joſef Wohanel, | 
Andrzeja⸗Straße Nr. 4. 
. helle möblierte 


2 


zu e escat. mit Koſt. 
Petrikauerſtr. 157, W. 18, Part. 232 
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